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Die Imster Designerin  
Regina Tschurtschenthaler (l.) 
gestaltete die Ausstellung 
„Wir Tiroler sind lustig“ im 
Tiroler Volkskunstmuseum. 
Seite 28
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Wir freuen uns auf Euch! 
Gasthaus Gerhardhof, Wildermieming

Jetzt im Oktober laden wir Euch 
zu unserem „Herbstkulinarium“ 
ein und verwöhnen Euch mit 
köstlich zubereiteten Speisen  
von Ente, Wild & Gansl.

Tischreservierung  
Tel. 05264 5240
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Zum dritten Mal wurde am 22. Sep-
tember in Landeck die sogenannte 
 Fuckup Night von Seiten der Wirt-
schaftskammer und der Raiffeisen-
bank Oberland-Reutte organisiert. Die 
Initiatorin, die Fuckup Nights in ganz 
Österreich organisiert, ist Bettina 
Wenko. Dabei geht’s – wie der Name 
vorsichtig erahnen lässt – um das 
Scheitern. Oder viel mehr darum, 
dass das Scheitern einmal aus einem 
anderen Blickwinkel betrachtet wird, 
nämlich als Chance, beziehungsweise 
als Neuanfang. Anders ist in diesem 
Jahr aber die Veranstaltungslocation – 
nach dem Parkhaus und Schloss 
Landeck fand die dritte Auflage auf of-
fener Straße, der Landecker Malser 
Straße, statt. Etliche Besucher kamen, 
um den drei Speakern, darunter Lo-
kalmatador Hermann Hammerl, auf 
der Bühne zuzuhören. Diese schilder-
ten in jeweils zehn Minuten ihre Erfah-
rungen rund um das Scheitern und 
bringen auch zur Sprache, welche 
wertvollen Lehren sie daraus gezogen 
haben. Die Moral von der „Geschicht“ 
war natürlich, dass die jeweiligen 
Speaker an ihren Erkenntnissen ge-
wachsen und mittlerweile alle in ihrem 
Schaffen erfolgreich sind. 
1 Diese beiden Herren standen fi-

nanziell hinter der dritten Auflage 
der Fuckup Night in Landeck, im 
Bild: Roger Klimek, der stellver-
tretende Vorstandsvorsitzende 
der Raiffeisenbank Oberland-
Reutte, und Otmar Ladner, der 
Geschäftsstellenleiter der Wirt-
schaftskammer Landeck.  

2 Um bei der Fuckup Night als 
Speaker auf der Bühne zu stehen, 
braucht es jede Menge Mut. Noch 
beachtlicher ist es, wenn man 
dies in seinem Heimatbezirk wagt, 
wie der Zammer Hermann Ham-
merl (links außen), mittlerweile 
Inhaber der Firma myNET. Dane-
ben sind Heinz Dorner aus Hall 
und Johannes Hilbe aus Inns-
bruck (gebürtig aus Dornbirn).  

3 Bettina Wenko ist die Dame, wel-
che die Fuckup Night von Mexiko 
nach Österreich und schließlich 
auch nach Tirol brachte – sie hat 
schon 33 dieser Formate organi-
siert, drei davon in Landeck.  

4 Jörg Gamroth und Julia Matt 
sind beide Mitarbeiter der Raiffei-
senbank Oberland-Reutte und 
verteilen an diesem Abend Bänder 
beim Einlass. 

5 Martin Gandler und Wolfgang 
Maass waren an diesem Abend 
für die Tontechnik verantwortlich.  

6 Angelika Bernhart-Gitterle ist 
Mitarbeiterin der Raiffeisenbank 
Oberland-Reutte und kam mit 

 Simon Walch aus Fließ zur Veran-
staltung. Sie war bereits bei den 
vorigen Auflagen der Fuckup 
Night in Landeck mit dabei  

7 Die drei Herren bilden das soge-
nannte „Firmenkunden-Team“ der 
Raiffeisenbank Oberland-Reutte: 
Daniel Mathoy, Mathias Hasel-
wanter und Armin Prantauer.  

8 Monika und Markus Noppeney 
aus See. Markus selbst erzählt, 
dass er Speaker bei der ersten 
 Fuckup Night in Landeck war. 
2008 gründete er „BBO People“, 
einen der führenden Personal-
dienstleister Westtirols.  

9 Diese beiden Unternehmen sind 
der Einladung zur Veranstaltung 
gefolgt: Christian Pickelmann ist 
Geschäftsführer von Z99 (Dienst-
leister für Zahnärzte und mehr in 
Tirol), er selbst ist aus Mötz, der 
Sitz seines Unternehmens ist in 
Landeck. Gekommen ist er mit 
Michael Pfister, der Ötzer ist Ge-
schäftsführer der Firma Bsgs 
GmbH.  

10 Sabrina Raggl und Marco 

 Handle kamen auch trotz frosti-
ger Temperaturen zur Veranstal-
tung in der Malser Straße.  

11 Toni Zangerle und Anita Keij ka-
men eigens aus Pettneu.  

12 Anita und Per-Olaf Schmid aus 
Tösens ließen sich diesen Abend 
auch nicht entgehen. Das Paar hat 
gleich zwei Unternehmen gemel-
det – einmal Frischekosmetik und 
Vitalstoffe und einmal Hyla (Luft- 
und Raumreinigung).  

13 Erika Hauser und Harald Pohl 
von der Vinothek MiniVino in 
Landeck – die beiden schenkten 
ihre edlen Tropfen aus an diesem 
Abend.  

14 Umgeben von Damen ist der 
Landecker Bürgermeister Herbert 
Mayer, von links: Anita Keij und 
Zoe Symington aus Pettneu, 
rechts sind Catherine Cassidy 
aus St. Anton am Arlberg und 
Barbara Schöpf aus Landeck.  

15 Die Piannerinnen Anna Klimmer, 
Nathalie Mathoy und Maedy 
Zangerl mit Annika Meltner aus 
Vorarlberg. 

 Fuckup Night Landeck #3
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„Als wir im Jahre 2011 mitten 
im Dorfkern von Sautens die ers-
ten Reben gepflanzt haben, war 
das der Grundstein für unseren 
Weinbau“, so Markus Strigl. Der 
Sautner ist, wenn man es genau 
betrachtet, Weinbauer in dritter 
Generation. Seit 2017 sind seine 
Weine als Qualitätsweine nach 
dem österreichischen Weinge-
setz eingestuft. Im Gespräch er-
zählt er, warum er Wein anbaut 
und nicht, wie traditionell in 
Sautens üblich, Schnaps brennt.  
 
Der Weinbau in Nordtirol hat eine 
längere Geschichte als so mancher 
vermuten würde. Schon vor über 
1000 Jahren wurden geschützte 
Hänge und begünstigte Lagen für 
den Weinbau genutzt. Die erste 
urkundliche Erwähnung über den 
Tiroler Weinbau findet sich um 
das Jahr 965, wo, man staune, 
Sautens genannt wird. Spätere 

Aufzeichnungen belegen vor allem 
Weingärten im Oberland, so hat 
der eine oder andere alte Flurna-
men, z.B. der Weinberg in Imst, 
mit „Wein“ zu tun. Die erste Be-
rührung mit Weinreben gehen für 
Markus Strigl auf seinen Großva-
ter zurück: „Ich bin mit Wein auf-
gewachsen. Mein Opa hat nach 
dem Krieg im Elsass gearbeitet 
und von dort die ersten Weinstö-
cke mitgebracht. Mein Vater hatte 
später noch einige Rebstöcke rund 
um das Haus. Die meisten hat er 
allerdings ausgerissen, weil die Vö-
gel sich daran satt gefressen haben 
und nicht viel zur Weinherstellung 
übrigblieb.“ Als Markus Strigl 
2011 den Weinbau-Pionier Peter 
Zoller aus Haiming kennenlernte, 
war ihm schnell klar, dass er die 
Familientradition des Weinbauens 
wiederbeleben wollte. Noch im 
selben Jahr setzte er die ersten Re-
ben. In den drei Jahren, so lange 
dauert es, bis man den ersten Er-
trag pflücken kann, nahm Markus 
an diversen Kursen, Qualifikatio-
nen teil. „Ich hab mich intensiv in 
die Materie eingelesen, habe an 
Weiterbildungen teilgenommen 
und mich so langsam eingearbei-

tet“, sagt der Sautner Weinbauer. 
Den ersten Wein gab es dann 
2014.  

Nischenprodukt 
Zu hoch, zu kalt und zu gebirgig. 
So oder so ähnlich wurden auch 
Markus und Barbara Strigl belä-
chelt, als sie anfingen Reben zu 
pflanzen. Kaum einer glaubte, dass 
man in Sautens tatsächlich Wein, 
und schon gar keinen Qualitäts-
wein, anbauen kann. Das Ehepaar 
hat bewiesen, dass Sautens nicht 
nur ein Schnapsbrenner-Dorf ist. 
Ihr Wein, Zweigelt Classic, Zwei-
gelt (rot) Chardonnay, Müller-
Thurgau (weiß) und ihr Rose 
Zweigelt sind mehrfach prämiert. 
Ob in der größten Weinbewer-
tung Österreichs oder im Falstaff. 
„Die Auszeichnungen sind für uns 
eine Bestätigung, da man dann 
selbst weiß, dass man auf dem 
richtigen Weg ist“, sind sich Mar-
kus und Barbara einig. Der erste 
Ötztaler Qualitätswein ist heiß be-
gehrt. Seit 2017 sind die Weine 
der Familie Strigl als Qualitätswei-
ne eingestuft. Nach dem österrei-
chischen Weingesetz dürfen Qua-
litätsweine erst nach staatlicher 

Prüfung und Vergabe einer staatli-
chen Prüfnummer in Verkehr ge-
bracht werden. Trotz Wachstum 
und Professionalisierung sind die 
Nordtiroler Weinbauern noch 
weit davon entfernt, eine Konkur-
renz für die etablierten Weinan-
baugebiete zu sein. Gerade das 
macht aber den großen Unter-
schied. Die Nordtiroler Winzer 
sind Familienbetriebe, die ihr 
Hobby zum Nebenerwerb ge-
macht haben. Mit viel Geduld 
und Liebe lassen sie ihre Trauben 
reifen. Mit seiner Rebfläche von 
0,5 ha (1.000 Weinstöcke), die 
hinter dem Haus auf 810 Meter 
gedeihen, hat Markus ein Ni-
schenprodukt mit höchster Quali-
tät geschaffen, das in der regiona-
len Gastronomie immer mehr 
Liebhaber findet.  

Die Besonderheit 
„Zwar haben wir im Winter in 
Sautens keine Sonne, die brauchen 
wir aber nicht. Die warmen Tage 
in Verbindung mit den kalten 
Nächten sind für unsere Trauben 
perfekt. Die Reife dauert länger 
und die Trauben haben einfach 
mehr Zeit die wichtigen Mineral-
stoffe einzulagern“, erklärt Mar-
kus. Der humusreiche Urgestein-
Boden in Sautens tut sein Übriges. 
„Wir müssen kaum bewässern, da 
unser Boden immer etwas feucht 
ist, daher breitet sich das Wurzel-
werk nicht in die Breite, sondern 
in die Tiefe aus“, so der Winzer. 
Bis zu 15 Meter gräbt sich das 
Wurzelwerk in den Boden, dort-
hin, wo sich die besten Nähr- und 
Mineralstoffe für die Trauben be-
finden. Der Weg von der Traube in 
die Flasche braucht viel Zeit, Ge-
duld, Ausdauer und Liebe zum 
Winzern. „Wenn ich alle Arbeits-
schritte aufzählen müsste, dann 
würden wir morgen noch hier sit-
zen und uns unterhalten“, 
schmunzelt Markus. Schneiden, 
spritzen, ernten, keltern, filtern, 
abfüllen, etikettieren, koren und 
hülsen, sind nur ein Teil der auf-
wendigen Arbeit. „Die laufende 
Beurteilung, also das Kosten, nicht 
zu vergessen“, lacht Barbara. Für 
Markus ist das Winzern keine Ar-
beit, sondern Hobby und Ent-
spannung und so schmecken auch 
die Weine der Familie Strigl. Ein 
Geschmack von Genuss, gemütli-
chem Beisammensein und Ent-
spannung. (Riki)
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Markus und Barbara Strigl inmitten ihrer 1.000 Weinstöcke in Sautens. Foto: Hirsch

„Ich bin mit Wein aufgewachsen“ 
Markus und Barbara Strigl betreiben mitten in Sautens Weinbau
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Im Rahmen des Erntedankfestes wur-
de in Tobadill am 2. Oktober die feier-
liche Einweihung des Mehrzweckge-
bäudes und des Trinkwasserkraft-
werks begangen. Im 2,7 Millionen 
Euro teuren Projekt, dessen Kosten-
rahmen übrigens genau eingehalten 
werden konnte, sind neben dem Ge-
meindeamt noch ein Mehrzwecksaal 
(der als Turnsaal für die Volksschule 
und auch für die Nachmittagsbetreu-
ung genutzt werden kann), ein neuer 
Kindergarten mit zwei Gruppenräu-
men, ein Multifunktionsraum für die 
Vereine, ein neues Probelokal für die 
Musikkapelle sowie eine neue, erwei-
terte Halle für die Freiwillige Feuer-
wehr Tobadill untergebracht. Zu die-
sem feierlichen Anlass konnte Bürger-
meister Martin Auer zahlreiche Ehren-
gäste, Vereinsvertreter und Einheimi-
schen begrüßen. 
1 Freuten sich besonders über die 

neu umgebauten Räume der 
Volksschule Tobadill: Daniela 
Lehmann, die „SQM“ (Schulqua-
litätsmanagerin), und Direktor 
Egon Kaufmann.  

2 Diakon Armin Schwenninger 
weihte die neuen Räumlichkeiten 
ein, seine Frau Annemarie ist im 
Kindergarten Tobadill angestellt, 
mit der Leiterin des Kindergar-
tens: Christa Lettenbichler.  

3 Auch Vertreter des Nachbarorts 
Pians sind zur Einweihungsfeier 
gekommen, im Bild: der Bezirks-
feuerwehrkommandant des Be-
zirks Landeck, Hermann Wolf, 
Feuerwehrmann Claudio Hauser, 

FF-Kommandant Markus Leitner, 
der Gemeindeamtsleiter Karl-
heinz Grießer und Vizebürger-
meister Adi Leitner.  

4 Diese beiden Funktionäre erfreuen 
sich besonders am nagelneuen 
Probelokal für die Musikkapelle 
Tobadill: Obmann Emanuel Spiß 
und Kapellmeister Daniel Seirin-
ger.  

5 Seine Stimme kennt man aus 
dem Radio: Sebastian Kaufmann 
ist ein professioneller Radiomo-
derator von Life Radio Tirol und 
führte an diesem Tag durchs Pro-
gramm.  

6 Claudia und Christoph Hauser 
aus Tobadill sind sichtlich begeis-
tert vom neuen Mehrzweckgebäu-
de.  

7 Andreas Schmid vom Roten 
Kreuz Landeck hatte eine beson-
dere Aufgabe zu erfüllen: Er 
musste an diesem Einweihungs-
tag den Umgang mit dem Defibril-
lator schulen.  

8 Marlene und Thomas Hauser aus 
Tobadill erkundeten an diesem Er-

öffnungstag und zugleich „Tag 
der offenen Tür“ ebenso alle neu-
en Räumlichkeiten.  

9 Franz Kathrein ist der Altbürger-
meister und Ehrenbürger von To-
badill, im Bild zu sehen ist er mit 
seiner besseren Hälfte Maria.  

10 An diesem Tag kam er noch als 
Landesrat, sehr bald wird er Lan-
deshauptmann von Tirol sein: An-
ton Mattle mit dem Tobadiller 
Bürgermeister Martin Auer.  

11 Werner Kleinhans ist der Ab-
schnittskommandant der Freiwilli-
gen Feuerwehr des Abschnitts 
Paznaun, der Gemeinderevisor 
Andreas Walser kam in Vertre-
tung des Bezirkshauptmanns. Mit 
im Bild ist Hubert Senn, der stell-
vertretende Feuerwehr-Bezirks-
kommandant.  

12 Ida Auer, Christoph Pfenniger 
und Resi Pfenniger sind aus To-
badill und stöberten in alten Klas-
senbüchern, die an diesem Tag 
der offenen Tür in der Volksschule 
zur Einsicht aufgelegt waren.  

13 Ein Foto des Fotografen: Florian 

Schiferer ist der Tobadiller Ge-
meindefotograf und war an die-
sem Tag im Einsatz, um alle Mo-
mente fotografisch festzuhalten.  

14 Hans-Werner Wolf ist seit dieser 
Periode der neue Vizebürgermeis-
ter von Tobadill – im Gemeinderat 
vertreten ist er aber bereits die 
dritte Periode.  

15 Leonie Ulsess und Jasmin Kauf-
mann kamen vom Tobadiller 
Ortsteil Giggl.  

16 Was wäre ein Fest ohne die vielen 
freiwilligen Helfer im Hintergrund, 
einige davon haben wir hier ein-
mal vor die Linse bekommen, im 
Bild zu sehen sind: Anna Behek, 
Sophie Ruetz, Michael Auer, 
Mathias Zangerl, Christoph Lad-
ner, Felix Fritz, Günter Ruetz und 
Andreas Hauser.  

17 Der kleine Elias kam ebenfalls mit 
seinen Eltern Helga und Jürgen 
Juen zur Einweihungsfeier.  

18 Norbert Grießner und Henri 
Jonck sind ebenfalls aus Tobadill 
und erfreuten sich an dem gelun-
genen Vorzeigeprojekt.  

 Neues Mehrzweckgebäude in Tobadill eingeweiht
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Meister der Balance in schwindelnden Höhen 
Der Haiminger Slackliner Florian Zoller hält den österreichischen Rekord im Highlinen
Konzentration, Koordination, 
Gleichgewichtsgefühl, mentale 
Stärke, Vertrauen ins Material 
und eine gewaltige Portion Mut. 
Das brauchen Vertreter der 
atemberaubenden Sportart 
Highlinen, die über eine Slackli-
ne, also ein schmales Band, in 
luftigen Höhen wie Zirkus-Seil-
tänzer schweben. Der 30-jährige 
Haiminger Bauingenieur Flori-
an Zoller ist Obmann des Verei-
nes „Tiroliners“ und hat erst 
kürzlich im Muttekopf-Gebiet 
bei Imst am „Guggerköpfl“ ei-
nen nationalen Rekord aufge-
stellt. Dabei überquerte er auf 
einer Höhe von 130 Metern eine 
Strecke von 340 Metern. Das ist 
die längste bisher in Österreich 
überquerte Highline-Strecke. 
 
„Den Vergleich mit Seiltänzern 
mögen wir nicht. Im Zirkus gehen 
die Artisten über ein Stahlseil mit 
Stangen zum Ausbalancieren. Wir 
verwenden ein Band, das in freier 
Natur von A nach B gespannt wird 
und halten das Gleichgewicht al-
lein über unsere Hände. Der Sport 
wurde in den 1980er Jahren von 
Kletterern in Amerika erfunden. 
Sie verwendeten erst ganz normale 
Seile, später wurden dann eigene 
Bänder  entwickelt“, beschreibt 
Zoller eine derzeit zusehends po-
pulärer werdende Sportart, die 
auch in Tirol immer mehr Anhän-
ger findet. Florian, der mit 18 Jah-
ren das erste Mal auf einer Slackli-
ne stand, ist Mitbegründer und 
Obmann des Vereines „Tiroliners“, 

der mittlerweile bereits mehr als 
100 aktive Mitglieder zählt.  

Wichtig ist Sicherheit! 
Da die Sache für Laien ziemlich 
gefährlich klingt, betont der 30-
Jährige im impuls-Gespräch, dass 
er als Vereinsobmann strikt auf die 
Sicherheit der Sportler achtet. 
„Wir haben einen Sitzgurt und fal-
len im schlimmsten Fall in ein Seil. 
Auch die Verankerungen an den 
beiden Enden des Gurtes werden 
penibel geprüft, bevor jemand   
losgeht. Bei unseren öffentlichen 
Veranstaltungen sprechen wir uns 
mit den zuständigen Behörden ab, 
um ja alle Vorschriften einzuhal-
ten“, betont Florian, der Neuan-

fänger behutsam an die Ausübung 
dieses Sportes heranführt. „Unsere 
Leute beginnen auf einer Slackli-
ne, die nur wenige Zentimeter 
über dem sicheren Boden ge-
spannt ist. So kann man sich all-
mählich an seine Leistungsgrenzen 
herantasten. Auf die Highline 
muss niemand, bevor er sich das 
nicht wirklich zutraut. Wir haben 
auch Kinder ab zehn Jahren, die 
mit viel Freude ihre Geschicklich-
keit beweisen. Und gut 30 Prozent 
unserer Mitglieder sind Frauen“, 
verrät der Haiminger, dessen 
Freundin Sarah Eiter aus Fließ 
auch auf der Highline ihr Bewe-
gungstalent zeigt. 

Event auf Pitztalbrücke 
Erst kürzlich organisierten Florian 
Zoller und sein Team ein interna-
tionales Highline-Event bei der 
Benny-Raich-Brücke im Pitztal. 
Dabei wurde an den Brückenpfei-
lern an beiden Seiten ein je 140 
Meter langes Band gespannt, das 
den Teilnehmern aus Österreich, 
der Schweiz, Deutschland, Italien 
und Frankreich einen atemberau-
benden Blick in die gut 115 Meter 
tiefer gelegene Schlucht geboten 
hat. Die gemeinsam mit dem Tou-
rismusverband Pitztal organisierte 
Veranstaltung wurde auch von 
Sponsoren wie der Area 47, Stu-
bai-Bergsport oder dem Slackline-

Hersteller Read finanziell unter-
stützt. „Wir bieten dabei den inte-
ressierten Zuschauern eine tolle 
Show und machen gleichzeitig 
Werbung für unseren Sport“, sagt 
Florian, der neben seiner Arbeit als 
Bauaufseher beim Stollenbau des 
neuen Kraftwerkes in Kühtai bis 
zu vier Mal pro Woche trainiert. 
Dafür hat er sich sogar im Wein-
garten seines Vaters Peter in Hai-
ming eine eigene Slackline fix 
montiert. 

Ziel ist Weltrekord 
Neben seiner engagierten Arbeit 
zur Popularisierung seines Sportes 
will der durchtrainierte 182 cm 
große und knapp 80 Kilo schwere 
Athlet auch seine persönliche Leis-
tung ständig verbessern. „Der der-
zeitige Weltrekord steht bei einer 
Länge von 2,7 Kilometern und 
wurde in den französischen Alpen 
aufgestellt“, berichtet Zoller und 
lüftet schmunzelnd ein Geheim-
nis: „Eine ähnliche Strecke gäbe es 
im Kühtai. Dort könnten wir ein 
entsprechendes Band spannen!“ 
Wer Näheres über diesen Sport er-
fahren will, findet Infos im Inter-
net unter www.tiroliners.at oder 
www.slacklineverband.com. Inte-
ressierte können sich auch per E-
Mail unter info@tiroliners.at mel-
den. Der Verein bietet laufend 
Ausbildungskurse an. (me)

Dieses Bild zeigt Florian Zoller bei seinem Highline-Rekord im Gebiet der Imster 
Muttekopfhütte in schwindelnden Höhen. Foto: Lukas Eiter

Florian Zoller aus Haiming gehört zu Österreichs besten Highlinern und kümmert sich als Obmann des Tiroler Slackline-
Vereines auch um die Popularität dieses atemberaubenden Sports. Foto: Meinhard Eiter
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REUTTE | BREITENWANG

Soll Reutte eine Gemeindepolizei bekommen?
Seit der Abschaffung der Ge-
meindepolizei im Jahre 2007 
kommen in der Bezirksmetropo-
le immer wieder Diskussionen 
auf, eine solche wieder einzu-
richten. „Gefühlt“ stellt die Be-
völkerung fest, dass sich die Si-
cherheitslage in den letzten Jah-
ren verschlechtert hätte.  
Eine „richtige“ eigene Polizei ist 
schon allein der Kosten wegen 
kaum denkbar. Ein Nachdenken 
über „Organe der öffentlichen 
Aufsicht“ ist aber im Moment 
übergreifend über alle Gemein-
deratsfraktionen zu spüren.  
 
Der Versuch, an den Wochenen-
den mittels einer privaten Wach-
mannschaft für Recht und Ord-
nung unter den Nachtschwärmern 
zu sorgen, war nur ein Strohfeuer. 
Seither sorgt die Polizei für ver-
stärkte Überwachung im Ort. 
Auch der Vandalismus scheint zu-
zunehmen.  
Nun wird der Wunsch nach einem 
eigenen Wachorgan also wieder 
laut, vor allem aus der Liste von 

Oppositionsführer Klaus Schima-
na und von der Freiheitlichen Ge-
meinderätin Daniela Weirather 
kommen diesbezügliche Vorstöße. 
Festgestellt wird von den Befür-
wortern, dass es vermehrt Ver-
schmutzungen an öffentlichen 
Plätzen wie auch an Spielplätzen 
gebe. Dass Autokorsos auf diver-
sen Parkplätzen und in der neuen 
Begegnungszone immer wieder 
bei Anrainern für Unmut sorgen.  
Präsenz sei vor allem auch vor Kin-
dergarten und Volksschule gefragt. 
Besonders zu den Hol- und Bring-
zeiten bzw. zu Schulbeginn und 
Unterrichtsende herrschten dort 
teils chaotische Verhältnisse auf 
Straße und Parkflächen.  „Da 
könnte man mit eigenen Sicher-
heitsorganen dagegenhalten“, ist 
Schimana überzeugt und fügt hin-
zu: „Die Polizei macht eine gute 
Arbeit, aber die Beamten haben 
andere Dinge zu tun.“ Er könnte 
sich  eine Lösung durch ein Ord-
nungsamt vorstellen. „Dies hätte 
den Vorteil, dass nicht nur die be-
reits erwähnten Missstände, son-

dern auch Vandalenakte und ge-
meindeeigene Verordnungen, wie 
die Leinenpflicht, exekutiert wer-
den könnten“, sagt Schimana.  
In die gleiche Kerbe schlägt Da-
niela Weirather. Sie fordert von ei-
ner möglichen Truppe jedoch 
mehr Möglichkeiten einzugreifen, 
als rechtlich derzeit möglich sind. 
Und gerade da wird es schwierig. 
Ein „Organ der öffentlichen Auf-

sicht“ könnte wohl mithelfen Ver-
gehen, wie zum Beispiel Ge-
schwindigkeitsübertretungen, an-
zuzeigen, die Ahndung obliegt 
aber den Behörden. 
Die Bürgermeisterfraktion geht 
wie „Die Grünen“ offen in die 
Diskussion, sieht das Ganze aber 
eher skeptisch. Eine Gemeindepo-
lizei können sich beide Fraktionen 
nicht vorstellen.  

Gedenktafel zur Brandkatastrophe
Der Kultursprecher der Fraktion 
von Klaus Schimana im Reutte-
ner Gemeinderat, Klaus Eberle,  
regte in der letzten Sitzung an auf 
dem Platz um den ehemaligen 
Gasthof Glocke eine Gedenkta-
fel „Platz am Taubenschlag“ an-
zubringen. Sie sollte an die Kata-
strophe vom Mai 1703 erinnern,  
bei der 53 Häuser, darunter Kir-
che und Kloster, einem Brand 
zum Opfer fielen und sogar zwei 
Tote zu beklagen waren. Die 

Feuersbrunst war in einem Tau-
benschlag eines Anwesens an die-
ser Stelle (Schrettergässele) im 
Untermarkt ausgebrochen. Der 
Reuttener Gemeinderat hat per 
einstimmigem Beschluss nun der 
Örtlichkeit den gebührenden Er-
innerungswert zuerkannt. „Platz 
am Taubenschlag“ wird die Flä-
che zwischen Konditorei Valier, 
dem Haus „Zur Goldenen Glo-
cke“ und Leitner-Schuh ab sofort 
heißen.

Weiterbildung und lebenslanges 
Lernen sind wichtiger denn je. 
Nicht nur, weil die Herausforde-
rungen am Arbeitsplatz, das benö-
tigte Fachwissen und die Entwick-
lung neuer Technologien in der 
Berufswelt stark zunehmen. Son-
dern vor allem auch, weil der stän-
dige Ausbau und die Erneuerung 
von Wissen für den digitalen und 
ökologischen Wandel in Gesell-
schaft und Wirtschaft unerlässlich 
sind.   
Das BFI Tirol bietet für die Aus- 
und Weiterbildung ein breites 
Kursprogramm und viele Innova-
tionen: vom Nachholen diverser 
Abschlüsse bis zum Hochschul-
lehrgang. Damit Bildung für jeden 
leistbar bleibt, stehen zahlreiche 
Förderungen zur Auswahl. Vor al-
lem Land Tirol und AK Tirol bie-
ten wertvolle Unterstützung, da-
mit der Bildungswunsch erfüllt 
werden kann. Auch Unternehmen 
profitieren von zahlreichen För-
dermöglichkeiten. Für Firmen 

entwickelt das BFI Tirol maßge-
schneiderte Schulungen. 

Jetzt informieren 
Die Leiterin der BFI Region Ober-
land Marlene Walcher informiert 
Sie gerne persönlich über Bil-
dungsmöglichkeiten sowie über 
das umfangreiche Angebot an För-
derungen. Infos unter +43 664 
4608371, oberland@bfi-tirol.at 
oder auf www.bfi.tirol.

Aus- und Weiterbildung 
mit dem BFI Tirol

Die Leiterin der BFI Region Oberland, 
Marlene Walcher, informiert Sie gerne.



Dass der innerörtliche Verkehr 
in den letzten Jahrzehnten stetig 
zugenommen hat ist jedem klar. 
Bis zu 160 Prozent Steigerung ist 
seit den 80er-Jahren festgestellt 
worden. Klar ist auch jedem, 
dass man versuchen muss Alter-
nativen zum Individualverkehr 
zu finden und den Öffentlichen 
Personennahverkehr attraktiver 
zu gestalten. Ein Umdenken bei 
der Mobilität ist dringend not-
wendig. Ein eigener Standort- 
und Mobilitätsmanager  in der 
Person von Alexander Höfner, 
angestellt bei der Regionalent-
wicklung Außerfern (REA), soll 
da Anstöße geben.  
 
Ein „On-Demand-Verkehr“-Pro-
jekt ist in der Pipeline.  Höfner hat 
ein Geographie-Masterstudium 
erfolgreich abgeschlossen und ver-
fügt über reichlich Erfahrung auf 
dem Gebietsfeld der Verkehrspla-
nung. Das Projekt wird aus Mit-
teln des Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung mitfinan-
ziert. Als erste große Aufgabe stellt 

sich die Einführung eines On-De-
mand-Verkehrs im Talkessel Reut-
te dar. Wie soll so etwas funktio-
nieren? Alex Höfner: „Man gibt in 
einer App seinen Standort und das 
Wunschziel an. Ein Algorithmus 
berechnet dann eine Fahrt und 
man muss nur noch zum vorge-
schlagenen Startort, maximal 200 
m entfernt,  gehen und wird abge-

holt. Unterwegs sammelt der Bus 
dann gegebenenfalls  weitere Mit-
fahrerInnen ein, die die gleiche 
Route fahren möchten.“ Für Men-
schen ohne Smartphone besteht 
zudem die Möglichkeit den On-
Demand-Verkehr per Telefon zu 
buchen. Mobilitätseingeschränkte 
Personen werden selbstverständ-
lich von Haus zu Haus transpor-

tiert  Die Gemeinden sollen mit 
dem Projekt unterstützt werden, 
um den Individualverkehr zu re-
duzieren und gleichzeitig die Mo-
bilität der Bevölkerung aufrecht zu 
erhalten. Des Weiteren unterstützt 
Höfner Außerferner Unterneh-
men bei der Verbesserung oder 
dem Aufbau eines betrieblichen 
Mobilitätsmanagements.  

11. Oktober 2022   7

REUTTE | BREITENWANG

 Barrierefrei auf die Burg Ehrenberg
Dass auch ein historisches Ensem-
ble rollstuhlgerecht adaptiert wer-
den kann, hat man auf Ehrenberg 
bewiesen. Große Anstrengungen 
haben dazu geführt, das der Tiroler 
Monitoringausschuss für Men-
schen mit Behinderung den Akti-
vitäten im Burgenensemble ihren 
Respekt zollten.  
„In der Burgenwelt Ehrenberg 
trifft Barrierefreiheit in allen Berei-
chen der Gesamtanlage auf Denk-
malschutz – dennoch ist es gelun-
gen, die einst uneinnehmbare Burg 
für alle Menschen zugänglich zu 

machen“, heißt es seitens der Prü-
fer. Dazu zählen ein barrierefreier 
Zugang durch nahe gelegene Park-
möglichkeiten, ein Schrägaufzug 
(der aktuell erweitert wird), ein 
asphaltierter Weg und entspre-
chende Türbreiten genauso wie 
barrierefreie Toiletten. Einzig die 
„Bretterkapelle“ – ein beliebter 
Veranstaltungsort im dritten Stock 
der Klause, der auch als Standes-
amt genutzt und nur über Treppen 
erreicht werden kann – fehlt der-
zeit noch im ansonsten ganzheit-
lich barrierefreien Konzept.  

„Bei der heutigen Begehung haben 
wir uns vom Resultat eines kon-
struktiven Kompromisses zwi-
schen Barrierefreiheit und Denk-
malschutz überzeugt. Als zentrale 
Instanz zum Schutz, der Förde-
rung und der Überwachung der 
UN-Behindertenrechtskonventi-
on ist es uns ein Anliegen, lebens-
nahe Praxisprojekte kennen zu ler-
nen und positive Beispiele vor den 
Vorhang zu holen und weiterzuge-
ben“, sagt Isolde Kafka, die Vorsit-
zende des Tiroler Monitoringaus-
schusses. 

Reutte sucht Alternativen zum Individualverkehr

Transporte

GmbH & Co KG 
Tel. 05672/71710 
Mühlerstraße 736600 Breitenwang

www.transpor te- jaeger.at

Und noch was ganz Wichtiges! 
Wir haben ein Lenkrad und eine Fernsteuerung  

zu vergeben. 

Ganzjahres Vollzeit-Arbeitsplatz  
mit Aussicht. 

m/w/d ?! Egal, Hauptsache Führerschein C/E,  

gültige Module, also C95 und Deutsch in Wort und 

Schrift. Kranschein und Praxis von Vorteil, aber das 

kommt schon mit der Zeit. 

Entlohnung je nach Qualifikation deutlich über KV.

Jäger – Ihr verlässlicher Partner für jeden Transport 
Seit fast 130 Jahren sind die Fahrzeuge der Firma Jäger ein fester Bestandteil auf 
unseren Straßen. Pünktlich, freundlich, zuverlässig, genau – das sind nur einige 
Schlagworte, welche die hohe Qualität dieses Unternehmens beschreiben.  
Sicher und bequem, begleitet von ge-
schulten Mitarbeitern, bringt man Sie 
zu Dialyse, Strahlentherapie, Chemo-
therapie oder ins Reha-Zentrum. Über 
die Abrechnungsmöglichkeiten wer-
den Sie gerne bei einem persönlichen 
Gespräch informiert. 
Neben Taxi, Patiententransport und Botendiensten über die Lieferung von allen 
möglichen Baumaterialien bis hin zum Spezialtransport mit 14 m und 18 to auf ei-
nem über Funk gelenkten Auflieger ist die Firma Jäger der Spezialist für Kranar-
beiten. Das neue Fahrzeug mit PK 53002 SH bietet eine Reichweite von 32 m und 
ist mit Fernbedienung und Seilwinde nahezu unbegrenzt flexibel. „Fensterln“ im 
10. Stock? Mit dem Personenkorb kein Problem! 
Erfahrung und Motivation machen den Unterschied, überzeugen Sie sich selbst! 



„Das heutige Datum wird als 
Hochwasserschutz-Tag in die 
Annalen der Marktgemeinde 
Reutte eingehen“, meinte Bür-
germeister Günter Salcher beim 
Spatenstich zur Lechverbauung 
im Ortsteil Lüß. Schon beinahe 
zwei Jahrzehnte plante man an 
diesem Projekt, hoffte auf den 
Baubeginn, nun wird es bis 2027 
realisiert sein.  
 
Aufgrund der Komplexität und 
teils schwierigen Rahmenbedin-
gungen hat das Behördenverfah-
ren viel Zeit in Anspruch genom-
men, was nicht nur von der Bevöl-
kerung mit Unverständnis gesehen 
wurde.  „Umso mehr freut es 
mich, dass heute der Spatenstich 
für dieses extrem wichtige Schutz-
projekt erfolgt. Im vergangenen 
Jahr ist es dank der großen Koope-
rationsbereitschaft der betroffenen 
Grundeigentümer gelungen, die 
letzten Fragen rasch zu klären“, 
sagte das Reuttener Gemeinde-
oberhaupt beim Festakt und 
sprach allen Beteiligten seinen gro-
ßen Dank aus.  

Größtes Hochwasserprojekt 
Die Kosten von rund 15 Millio-
nen  Euro werden zu 85 Prozent 
vom Bund getragen.  
Beim Vorhaben „Lüß Bauteil 2“ 
handelt es sich um das aktuell 
größte in Bau befindliche Hoch-
wasserschutzprojekt in Tirol. Die 
Katastrophen von 1999, 2002 und 
2005 sind noch in guter Erinne-
rung, sie sollten sich dann nicht 
mehr wiederholen. So hofft man 

in Reutte.  
Nach der Geschiebefalle Horn-
berg, die 2019 fertiggestellt wurde 
und 300 Häuser in Ehenbichl und 
Höfen schützt, ist das nunmehrige 
Hochwasserschutzprojekt das vor-
läufig letzte schutzwasserwirt-
schaftliche Großvorhaben im 
Großraum Reutte. „Auch wenn 
der Lech ein weitgehend natürlich 
fließender Wildfluss mit viel Platz 
ist, sind auch hier immer wieder 
Schutzmaßnahmen notwendig, 
um Bevölkerung und Infrastruk-
tur vor Überflutungen zu bewah-
ren. Diese werden im Natura 
2000-Gebiet mit besonderer Um-
sicht durchgeführt“, versicherte 
Landeshauptmann Josef Geisler 
beim Spatenstich vor Ort.  
Das vorliegende Schutzkonzept ist 
ein Maßnahmenmix und umfasst 

den Erhalt bestehender Überflu-
tungsflächen ebenso wie die Er-
richtung von Hochwasserschutz-
dämmen und Mauern sowie 
Pumpwerke. Außerdem werden 
ein Stall auf hochwassersicherem 
Niveau neu errichtet und mehrere 
Objekte abgetragen. Es erfolgt 
auch eine gewässerökologische 
Aufwertung der Brunnwässer. 
Diese werden für Fische passierbar. 
Am Lech direkt sind keine Maß-
nahmen vorgesehen. Das Projekt-
gebiet erstreckt sich über 1,5 Kilo-
meter flussaufwärts der Gemein-
degrenze Reutte/Pflach.  „Jedes 
Hochwasserschutzprojekt ist an-
ders. Allen gemeinsam ist aber, 
dass die Verbesserung des Hoch-
wasserschutzes nicht zu einer Ver-
schärfung der Hochwassersituati-
on für Unterlieger führen darf. 

Eine Besonderheit beim Lech ist 
das Geschiebe. Das wurde im Pro-
jekt entsprechend berücksichtigt“, 
erläutert Markus Federspiel, Vor-
stand der Abteilung Wasserwirt-
schaft die Rahmenbedingungen. 
Besonderes Augenmerk wird auch 
auf die geringstmögliche Flächen -
inanspruchnahme und die best-
mögliche landwirtschaftliche Be-
wirtschaftbarkeit gelegt. 

Nie wieder! 
Von eigenen leidvollen Erfahrun-
gen bei den Hochwasserkatastro-
phen der vergangenen Jahre be-
richtete  beim Spatenstich Bezirks-
hauptfrau Katharina Rumpf. In 
Abwesenheit ihres Chefs hatte sie 
damals die Einsätze zu koordinie-
ren und zu leiten. Nun hofft sie 
nie mehr in eine solche, vor allem 
für die Bewohner der Objekte bit-
tere, katastrophale Lage zu kom-
men.   
Im heurigen und kommenden 
Jahr werden 17 hochwassergefähr-
dete Gebäude in der Unteren Lüß 
von einem Ringdamm umschlos-
sen. Dieser sogenannte Polder 
Nord schließt an den bestehenden 
Lechdamm an, der nach Süden 
und Norden verlängert wird. Ab 
Herbst 2023 wird dann mit den 
Arbeiten am Polder Süd begon-
nen, der im Ereignisfall das Hoch-
wasser von weiteren 19 Gebäuden 
im Bereich der nunmehrigen Pfer-
dekoppel abhalten wird. Abge-
schlossen werden soll das Hoch-
wasserschutzprojekt im Jahr 2027 
mit einem Hochwasserdamm in 
der Oberen Lüß.
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Am letzten Schutzprojekt am Tiroler Lech wird nun gearbeitet. Beim Spatenstich 
(v.l.): Bezirkshauptfrau Katharina Rumpf, Landeshauptmannstellvertreter Josef 
Geisler und Bürgermeister Günter Salchner. 

Hochwasserschutz für 51 Objekte in Reutte 
14 Hektar am Reuttener Zentralraum in Lechnähe werden um 15 Millionen Euro verbaut

6600 Reutte · Lindenstraße 9 

Tel. 05672 / 62527 · Mobil 0664 / 4202527 

office@kastner-gmbh.at · www.kastner-metzgerei.at
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Außerfernerin hat Süßes als Berufung 
Anna Saurer aus Breitenwang gehört zu Österreichs besten Konditorinnen
„Wachse über deine Grenzen hi-
naus“, heißt das Motto einer be-
sonderen jungen Frau aus dem 
Außerfern. Anna Saurer, 22-jähri-
gerer Spross einer Außerferner 
Holzbaudynastie, hat das auch 
schon einige Male bewiesen. Die 
Konditorin sammelte erste Plätze 
bei Lehrlingswettbewerben, hat 
beim Bundeslehrlings-Wettbe-
werb der Konditoren in Salzburg 
den Siegertitel abgeräumt und 
siegte bei den Staatsmeisterschaf-
ten 2020. Damit ist sie sicher eine 
der besten Konditorinnen Öster-
reichs.  
Nun tritt die Breitenwangerin im 
Bewerb Patisserie und Konditorei  
von 10. bis 15. Oktober in Luzern 
bei den „WorldSkills 2022“,  den 
Weltmeisterschaften der Fachkräf-
te an, um wieder einmal ihr Bestes 
zu versuchen.  
 
Ihre Lehre zur Konditorin hat sie 
im Cafe „Munding“ in Innsbruck 
absolviert, die Lehrabschlussprü-
fung mit Auszeichnung bestan-
den. Seit 2020 werkt sie mit Er-
folg, wie die Gäste zu berichten 
wissen,  im Cafe „Katzung“, eben-
falls in der Landeshauptstadt. 

„Ein bisschen ehrgeizig“ 
„Schon als ziemlich ehrgeizig“ be-
zeichnet sie sich selbst und meint 
weiter: „Schon früh habe ich mei-
ne Liebe zum Backen entdeckt 
und schließlich meine Leiden-
schaft zu meinem Beruf gemacht. 
An meinem Beruf mag ich beson-
ders, dass ich meine Kreativität 
ausleben kann. Persönlich würde 

ich mich als sehr ehrgeizig, ziel-
strebig und eher ruhige Person be-
schreiben.“   
Mit ihrer Zwillingsschwester Miri-
am ist sie das jüngste von sechs 
Kindern von Anita und Wolfgang 
Saurer und wurde von der sonst 
„holzlastigen“ Familie in ihrem 
Vorhaben nur bestärkt. Schon als 
sie als Kind mit Begeisterung mit 
ihrer Mutter Teig rührte und süße 
Köstlichkeiten fabrizierte, war es 
klar, in welche Richtung es gehen 
würde. Es musste was mit Essen zu 
tun haben. Zusammen mit ihrer 
Schwester besuchte sie zunächst 
die Höhere Bundeslehr- und For-

schungsanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung, Lebensmittel- 
und Biotechnologie Tirol in Kema-
ten. Da war es ihr einfach zu theo-
retisch, es fiel der wohlüberlegte 
Beschluss eine Lehre anzutreten. 
Ihr ist es wichtig handwerklich zu 
arbeiten, etwas Greifbares, in ih-
rem Fall auch etwas Schmeckbares, 
entstehen zu lassen.  Im traditio-
nellen Cafe Munding in der Inns-
brucker Altstadt fand sie den ent-
sprechenden Betrieb und tauchte 
„in den Ernst des Lebens“ ein.  

WorldSkills in Luzern 
Das „Milleniumskind Jahrgang 

2000“ wollte immer schon weiter-
kommen. Viele Stunden hat sie in 
ihrer Freizeit mit großer Unter-
stützung der Firmen auf die Ziele 
der Wettbewerbe hingearbeitet, so 
auch diesmal. Nun steht ihr, nach 
ihren Erfolgen, also eine neue He-
rausforderung ins Haus.  
Die WorldSkills als „Special Editi-
on”, einer ganz besonderen Pre-
miere, die heuer nach der Absage 
von Shanghai rund um den Glo-
bus stattfindet. Erstmals in der 
Geschichte werden die Berufs-
Weltmeisterschaften in insgesamt 
15 Ländern ausgetragen. Darun-
ter auch Österreich, in Salzburg. 
Österreich tritt in der Version 
„Skills around the world“ mit 45 
jungen Fachkräften an, die sich in 
39 Berufen mit über 1.000 Kol-
leg:innen aus der ganzen Welt 
messen. Josef Herk, Präsident von 
SkillsAustria, betont: „Das Know-
how unserer jungen Fachkräfte 
wird durch WorldSkills auf einer 
weltweiten Bildungsbühne prä-
sentiert. Unsere insgesamt 45 
österreichischen Teilnehmer wer-
den zu Markenbotschaftern unse-
rer exzellenten Ausbildung und 
zeigen auf, wie chancenreich be-
rufliche Ausbildungen sind.“ Den 
Anfang macht also Anna Saurer 
im schweizerischen Luzern. Dort 
wird sie Kunstwerke aus Schoko-
lade, Zucker und Marzipan kreie-
ren, Kreationen in den Kategorien 
Aufsatztorten, Aufschnitttorten, 
Marzipanmodellierarbeiten zau-
bern oder Pralinen und Petit 
Fours (Stückdesserts) herstellen. 
Mit Erfolg. Hoffen alle. 
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Kräftig beugen, drücken, heben in Reutte 
Frauen und Männer des Kraftsportvereins sind sehr erfolgreich
Abseits der Trendsportarten gibt 
es in Reutte unter dem Dach des 
zweitgrößten Sportvereins in Ti-
rol, des SV-Reutte, eine Gruppe 
von Athleten der besonderen 
Art, die national und internatio-
nal in ihrem Bereich durchaus 
für Furore sorgen: die Kraftdrei-
kämpfer.  
 
Beim Bankdrücken, Kreuzheben 
und Kniebeugen gilt es, abgeleitet 
vom „Stemmen“, so viel Gewicht 
wie möglich zur Hochstrecke zu 
bringen. Die Summe aus den drei 
Disziplinen ergibt die Siegerquote. 
Sieben Herren und drei Damen 
stehen beim Verein im Wettkampf 
und beteiligen sich an den Wett-
kämpfen. Mit viel Erfolg. Landes-
meistertitel in Serie, Staatsmeister-
, Europameister- und sogar Welt-
meistertitel finden Eingang in die 
Erfolgsbilanz des Vereins, der 
1989 gegründet wurde.  

Kevin Schmid auf Erfolgskurs 
Aushängeschild zurzeit: Kevin 
Schmid aus Ehenbichl. In seiner 
kurzen Karriere konnte er mit sei-
nen Leistungen schon mehrfach 
auf sich aufmerksam machen. Bei 
den Jugendweltmeisterschaften in 
Südafrika zum Beispiel krönte der 
junge Ehenbichler seine bis dahin 
guten Leistungen mit einem be-
achtlichen Erfolg.  In absoluter 
Top-Form holte er sich in den Be-
werben Kreuzheben und Kniebeu-
ge jeweils die Silbermedaille, im 
Bankdrücken wurde es sogar 
Gold. Im Kraft-Dreikampf ergab 
das dann am Ende ebenfalls Gold 
und damit den Jugend-Weltmeis-

tertitel. Einen  Europameistertitel 
holte sich Kevin Schmid im Bank-
drücken bei den Junioren mit ei-
ner Leistung von 217,5 kg in 
Budapest. Er war dabei gleichzei-
tig auch der punktestärkste Junio-
renathlet des gesamten Wett-
kampfs. Weiter ging‘s dann heuer 
Anfang September bei den Junio-
ren-Weltmeisterschaften in Istan-
bul.  Gleich zum Auftakt holte er 
als Equipped-Starter in der Klasse  
bis 83 kg mit einem Total von 
722,5 kg (255/217,5/250) den 
Vize-Weltmeistertitel. Mit 217,5 
kg im Bankdrücken durfte er sich 
außerdem über eine Goldmedaille 
in der Einzeldisziplin freuen. 
Ein Ergebnis auch der guten Ar-
beit im Verein mit den „Altvorde-
ren“ Michael Feistmantel und 
Marco Regensberger, die beide 
auch in früheren Jahren emsig Ti-

tel sammelten.  

Nachwuchs gesucht 
Der sechsmalige Österreichische 
Meister, EM- und WM-Teilneh-
mer Marco Regensberger plaudert 
aus dem Nähkästchen: „Es ist 
nicht immer leicht junge Men-
schen für unseren Sport zu begeis-
tern. Dass uns das doch immer 
wieder gelingt beweist uns ein-
drucksvoll Kevin. Wir sind alle 
stolz auf ihn.“ Aber nicht nur die 
Funktionäre, Mitglieder und Akti-
ven des Vereins sind stolz. Bürger-
meister Günter Salchner würdigt 
ebenfalls die Leistungen der „star-
ken Reuttener“. Und diese Leis-
tungen wollen erarbeitet sein. 
Fünfmal Training pro Woche mit 
ein bis eineinhalb Stunden sind 
absolut notwendig. Dazu kommt 
die Disziplin bei der Ernährung. 
Kohlehydrate zuhauf – rund 
8.000 für einen 120 Kilo-Mann – 
sind notwendig, um diese Kräfte 
entwickeln zu können. Davon 
weiß Marco aus eigener Erfahrung 
zu berichten. Mit Schmunzeln 
spricht er von halbvollen Bade-
wannen mit Nudeln. „Da braucht 
es schon eine verständnisvolle 
Frau, die da mitgeht“,  stellt er fest. 
Im österreichischen Kader kom-
men noch Reisen hinzu, zeitauf-
wändig, wo auch Betriebe mitspie-
len müssen. Dann kämpft man als 
lupenreiner österreichischer Ama-
teur gegen die Profis anderer Na-

tionen, berichtet der noch immer 
aktive Sportler.  
Ein Erlebnis wird er mit Sicherheit 
nie vergessen. Die Einladung der 
„steirischen Eiche“ Arnold 
Schwarzenegger nach Columbus, 
Ohio zur Arnold Classic, wo er 
mit dem Gouverneur ein Ge-
spräch über die österreichische 
Heimat des Bodybuilder-Idols 
führen konnte. „Ein ganz norma-
ler, angenehmer Mensch, ohne ir-
gendwelche Allüren“, erinnert er 
sich gerne. Dass ihn das Ganze 
keinen Cent kostete, war mehr als 
ein angenehmer Nebeneffekt, 
meint der dankbare Kraftsportler 
und macht sich auf, um seinen 
Kollegen im Keller der Volksschu-
le Reutte zu helfen. In den Räu-
men, zur Verfügung gestellt von 
der Marktgemeinde, muss der 
Wettkämpfer zur Sicherheit im-
mer von mehreren Helfern unter-
stützt werden. Das schweißt die  
erfolgreiche Truppe der Kraft-
sportler noch mehr zusammen.   

(irni) 

Ein aufstrebendes Talent in der Szene: Kevin Schmid aus Ehenbichl Foto: Privat

Marco Regensburger traf dereinst so-
gar die „Steirische Eiche“ Arnold 
Schwarzenegger. Foto: Privat

Außerferner Löwen wurden 50
In der Arena auf Ehrenberg feierte 
kürzlich eine nicht wegzudenkende 
Institution aus dem Bezirk Geburts-
tag. Seit 50 Jahren gibt es den Lions 
Club Reutte nun schon.  Gefeiert 
wurde mit Vereinsmitgliedern und 
Mitgliedern aus den Partnerclubs. Li-
ons-Präsident Jan Andrle freute sich, 
sogar „Leoni“ des Partnerclubs Isola 
della Scala/Bovolone aus der Po-
Ebene willkommen heißen zu kön-
nen. Die Charterfeier, also die offiziel-
le Gründungsfestivität, ging am 16. 
September 1972 über die Bühne. 50 

Jahre und einen Tag später wurde 
nun erneut groß gefeiert.  
Im Rahmen des Festakts wurden 
auch die heute noch lebenden Grün-
dungsmitglieder Erwin Frick, Karl-
heinz Kurz, Ernst Pohler, Werner 
Rumpf und Klaus Specht speziell 
 gewürdigt. Frick und Pohler erhielten 
zudem die höchste Auszeichnung, 
die der Lions Club International zu 
vergeben hat – den Melvin-Jones-
Fellow-Award. Die Reuttener Löwen 
und Löwinnen zählen derzeit 65 
 offizielle Mitglieder.

REUTTE | BREITENWANG
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61 Jahre ist es her, seit Franz und Juliane Wech-
ner am 11. März 1961 das erste Bier in ihrem 
neu eröffneten Alpengasthof ausschenkten. 60 
Jahre später machte Corona der Jubiläumsfeier 
einen Strich durch die Rechnung, aber das Fei-
ern wird heuer nachgeholt. Dafür gibt es guten 
Grund, denn das Ausflugsziel im Berwanger 
Weiler Mitteregg erfreut sich nach wie vor gro-
ßer Beliebtheit. „Unser Alpengasthof liegt am 
schönsten Ende der Welt“, ist Familie Wechner 
überzeugt und das sehen auch viele Gäste so. 
Außerdem kann man hier in gemütlichen Stu-
ben und auf der urigen Sonnenterrasse herrlich 
speisen. Serviert werden u.a. schmackhafte Ti-
roler Hausmannskost, nationale Gerichte und 
feine Wildspezialitäten.  

Wechselvolle Geschichte 
Seit Franz und Juliane Wechner die ersten Gäs-
te begrüßten, hat sich einiges geändert. 1970 
wurde das alte Haus abgerissen und ein neues 
gebaut. 1981 übergaben Franz und Juliane den 
Alpengasthof ihrem Sohn Ekkehard und seiner 
Frau Elfriede, die ihn bis 1995 als Gasthof 
führten und später als Jausenstation Wechner 
bewirtschafteten. 2004 zerstörte ein Brand, der 

im Nachbarhaus ausgebrochen war, zwei Drit-
tel des Wechner-Hauses, das mit starkem Zu-
sammenhalt in der Gemeinde wieder errichtet 
werden konnte. Dafür sind die Wechners heute 
noch dankbar: „Ohne Hilfe und Spenden hät-
ten wir unser Haus nicht mehr aufbauen kön-
nen!“ Seit 2004 wird das Gasthaus in dritter 
Generation von Anita und Michael Haritzer-
Wechner geführt und die vierte Generation 
steht mit Manuel (15) und Daniel (8) auch 
schon in den Startlöchern. Die beiden helfen 
fleißig im Familienbetrieb mit. 

Schönes Winterausflugsziel 
Der Alpengasthof Wechner schließt nach dem 
23. Oktober für eine Weile, geöffnet wird dann 

wieder ein paar Tage vor Weihnach-
ten. Anita Haritzer-Wechner: „Un-
ser Gasthaus ist auch im Winter ein 
beliebtes Ausflugsziel, das sich von 
Rinnen aus bequem in einer Stun-
de zu Fuß erreichen lässt. Aber man 
kann auch mit dem Auto zu uns 
fahren, denn die Straße ist immer 
gut geräumt.“  
Für Familienfeiern und kleinere 

Feste öffnet Familie Wechner ihren Alpengast-
hof übrigens auch gern am Abend und Koch 
Ferdl hat dabei immer ein offenes Ohr für die 
kulinarischen Wünsche der Gäste.  

Öffnungszeiten:  
täglich von 11 Uhr bis 18 Uhr,  

Montag Ruhetag, 
Bis 23. Oktober 2022 offen,  

die Winteröffnungszeit beginnt 
 voraussichtlich am 22. Dezember 2022.  

Bei Sonntagsausflügen wird eine 
 Reservierung empfohlen. 

Wir gratulieren zum Jubiläum und danken für die langjährige Treue

Wir bedanken uns für die 
gute Zusammenarbeit! 

Der Lebensmittelpartner Ihres 
Vertrauens 

    
   www.speckbacher.at 
   www.facebook.com/speckbacher.at

Einkehr am „schönsten Ende der Welt“ 
Alpengasthof/Jausenstation Wechner in Berwang feiert 60-jähriges Jubiläum

Mitteregg 5 | 6622 Berwang 
Telefon +43 5674 8294 

jausenstation@mitteregg.at | www.mitteregg.at

seit 

60  
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•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Elektro

Neue 
Volksschule  
in Wenns
Nach der Generalsanierung des in die Jahre 
gekommenen Wenner Volksschulgebäudes 
konnten letzte Woche die neuen Räumlichkei-
ten bezogen werden. In einer Bauzeit von we-
nigen Monaten ist ein moderner Betreuungs-
platz entstanden. 77 Volksschulkinder, neun 
Lehrpersonen und eine Kindergartengruppe 
finden nun eine zeitgemäße Infrastruktur vor. 
Für die architektonische Planung war Karlheinz 
Röck von RÖCK Architekten verantwortlich. 
Im Erdgeschoss befinden sich drei Klassen 
und die Bücherei, im ersten Stock gibt es 
ebenfalls drei Klassen und den Konferenzraum 
sowie das Büro der Direktion. Im Dachge-
schoss ist der Kinderhort mit Tagesbetreuung 
untergebracht. Im Kellergeschoss sind der 
Werkraum, der Turnsaal und der Technikraum 
angesiedelt. 
„Es wurde alles generalsaniert. Sämtliche 
Oberflächen wurden neu gestaltet und neu 
hinzu kamen digitale Klassenzimmer mit 
Smartboards. Die Türen, die Fenster, die Lärm-
schutzdecken, der Boden sowie die WC-Anla-
gen wurden erneuert. Außerdem wurde die 
Raumeinteilung komplett verändert. Wo jetzt 
das Konferenzzimmer ist, war vorher eine 
Klasse. Die Schulbücherei mit Glasfront ist in 
das Erdgeschoss übersiedelt. Das Gebäude ist 
nun auch barrierefrei. Wir haben flächende-
ckendes WLAN und einen Anschluss an das 

Das flotte Paar auf heißen Öfen: So lassen 
sich Hubert Fritz aus Tumpen und seine Frau 
Birgit treffend beschreiben. Der Hubi, wie 
ihn alle im Oberland nennen, wurde schon 
als Kind vom Zweiradfieber gepackt. Birgit 
hingegen freundete sich erst spät und von ih-
rem Gatten beeinflusst mit den flotten Ma-
schinen an. 
 
Seit er sich erinnern kann, schwärmt Hubi für 
Motorräder. „Autos haben mich nie interes-
siert. Ich bin seit Jahren mit einem kleinen Bus 
unterwegs, in dem ich jede Menge Werkzeug 
für meine Arbeit Platz habe“, erzählt der rühri-
ge Baumeister, der auch stets einen flotten 
Spruch auf den Lippen hat. Jahrelang fuhr er 
Maschinen der Marke Triumph. Bis er vor eini-
gen Jahren während einer Motorradausstellung 
in der Area47 eine Ducati zu Gesicht bekam – 
und sich in diese „italienische Göttin“ sofort 
verliebte. „Ich bin hin und hab’ gesagt: Richtet 
mir die Maschine her, ich komm’ sie in einigen 
Tagen holen“, lacht Hubi rückblickend. Und 
fügt an: „Früher war eine Ducati kaum leistbar. 
Die Preise gingen damals aber nach unten, und 
so konnte ich die Maschine auch finanzieren.“ 

Auch Birgit ist begeistert 
Drei solcher Feuerstühle hat er inzwischen in 
seiner Garage stehen, eine weitere Ducati fährt 
seine Birgit. Die früher so gar nichts mit Mo-
torrädern am Hut hatte. Hubi erzählt: „Die 
Birgit konnte mit 40 Jahren nicht mal richtig 
Rad fahren. Als wir ein Paar wurden, hab’ ich 
aber zu ihr gesagt: Ich möchte, dass du Motor-
radfahren lernst, sonst sitzt du nämlich sehr viel 
alleine zu Hause. Sie ließ sich überreden und ist 
heute total begeistert und mit Feuereifer dabei, 
wenn wir auf Tour gehen.“ 
Zwischen 12.500 und 15.000 Kilometer ist das 
Biker-Paar pro Jahr unterwegs. Und dazu kom-
men noch rund 3.000 Kilometer, die sie auf 
Rennstrecken abspulen – etwa in Franciacorta, 
Cremona, Mugello sowie in Österreich am Red 
Bull Ring in der Steiermark und am Salzburg-
ring. „Anfangs bin ich der Birgit auf den Stre-
cken immer vorausgefahren, damit sie diese 
kennenlernt. Inzwischen verbläst sie aber locker 
einige männliche Kollegen“, kann sich Hubert 
ein breites Grinsen nicht verkneifen und meint: 
„Sie ist am Bike echt eine wilde Henne.“ 

Engagierter Club-Präsident 
Im Jahr 2014 wurde auch der Ducati Club Ti-
rol Oberland gegründet, dem Hubi seither als 
Präsident vorsteht. Birgit ist Kassierin. Als Vi-
zepräsident fungiert Christian Dablander, Hei-
di Mattersberger als Schriftführerin. Inzwi-
schen zählt der Verein bereits mehr als 50 Mit-
glieder, die viel gemeinsam unternehmen. Und 

der Präse wäre nicht Hubi, wenn er nicht lau-
fend vor Ideen nur so sprühen würde. 
Gas geben ist einfach seine Devise. Deshalb 
wird er auch zeitnahe die Pension antreten, 
denn „so lange ich fit bin, möchte ich mit mei-
ner Birgit noch einiges unternehmen und erle-
ben.“ So brechen die beiden auch im Dezember 
zu einer mehrmonatigen Reise auf. Da haben 
sie dann allerdings nicht ihre Motorräder dabei, 
sondern ihre E-Bikes. Denn auch für diesen 
Sport können sie sich inzwischen richtig begeis-
tern. 
Ausfahrten auf den Ducatis gibt’s freilich auch 
im kühleren Herbst noch, aber das ist laut 
Hubi dann wirklich reines Bummeln auf der 
Straße. „Man wird ja im Alter auch gemütli-
cher“, lacht er. Dass er aber auch mit hohen 
Geschwindigkeiten nach wie vor nicht per Sie 
ist, dokumentierte er heuer beim so genannten 
Österreichischen Ducati Präsidentencup, bei 
dem die Chefs der verschiedenen Ducati-Verei-
ne in insgesamt vier Rennen gegeneinander an-
getreten sind. Und da stand der kernige Ober-
länder am Ende in der Gesamtwertung am Sie-
gerpodest ganz oben. 
Im kommenden Jahr wird’s eine Fortsetzung 
des Bewerbes geben, dann mit fünf Rennen. 
Und den Auftakt hat Hubi schon im Fokus: 
„Los geht’s vom 14. bis 16. April in Rijeka in 
Kroatien. Darauf freuen wir uns natürlich jetzt 
schon.“ 
Im Ducati Club Tirol Oberland sind natürlich 
jederzeit neue Mitglieder herzlich willkommen. 
Wer sich näher informieren will, hat dazu unter 
ducati-club-tirol-oberland.com im Internet die 
Möglichkeit. Dort kann auch eine Beitrittser-
klärung herunter geladen werden. (pele)

12   11. Oktober 2022

Dem Zweiradfieber verfallen 
Hubert Fritz ist Präsident des Ducati Clubs Tirol Oberland

Hubert Fritz und seine Frau Birgit begeistern sich seit 
vielen Jahren fürs Motorradfahren.
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Jenewein Gesellschaft m.b.H. 
Fliesen- und Natursteinverlegung 

Gewerbepark 16, 6460 Imst, +43(0)5412-66813 
Trientlgasse 41, 6020 Innsbruck, +43(0)512-890291 

www.jenewein-fliesen.com

Glasfasernetz“, erklärt die Direktorin Dinah 
Weber erfreut und ergänzt: „In der Umbaupha-
se waren wir mit zwei Klassen im Mehrzweck-
saal und mit zwei Klassen in der Mittelschule 
Pitztal untergebracht. Wir wurden sehr freund-
lich aufgenommen.“ 
Auch Bürgermeister Patrick Holzknecht freut 
sich über das gelungene Projekt und meint 
dazu: „Mit der Generalsanierung der Volks-
schule und dem Kinderhort werden wir den 
zeitgemäßen Bildungsansprüchen gerecht. Es 
ist uns gelungen in kürzester Bauzeit eine 
freundliche, moderne und barrierefreie Ein-
richtung für unsere Kinder der Gemeinde 
Wenns zu schaffen“.

Fotos: Dominik Rossner | ROECK Architekten

Der Dank gilt den angeführten Firmen  

für die zuverlässige Ausführung ihrer Arbeiten.
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Mit einem Dankgottesdienst und ei-
nem großen Festumzug wurde das 
Bezirkserntedankfest in St. Anton ge-
feiert. Reich geschmückte Wägen von 
25 Ortsgruppen der Jungbauern / 
Landjugend des Bezirkes Landeck be-
teiligten sich am Umzug, der von der 
Musikkapelle und den Schützen be-
gleitet wurde.  
1 Aus dem Paznaun kamen Theresa 

Reinalter und Stefan Gander. 
2 Auch die Jungbauern von Schön-

wies waren dabei. 
3 Die Jungbauernschaft Pians hatte 

eine Obstpresse gebaut. Bernhard 
Prantauer mit dem Wagen. 

4 Die Bezirksleitung der Jungbauern 
vom Bezirk Landeck Jaqueline 
Traxl und Marcel Pfisterer konn-
ten sich über ein gelungenes Ern-
tedankfest freuen. 

5 Bauernbunddirektor Peter Raggl, 
Bundesminister Norbert Totschnig 
und LR Anton Mattle waren beim 

Bezirkserntedankfest in St. Anton. 
6 Unterhielten sich gut: Bezirksstel-

lenleiter der Landwirtschaftskam-
mer Peter Frank und der Pettneu-
er Bürgermeister Patrick Wolf. 

7 Die Rieder Jungbauern war beim 
Bezirkserntedankfest in St. Anton 
gut vertreten. 

8 Thomas Pohl von Forum Land, 
Alt-Bgm. Pepi Raich vom Kauner-
tal und Bgm. Harald Sieß von 
Strengen. 

 Bezirkserntedank in St. Anton am Arlberg

1 32

4 5 6

8

7
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Bei Lebensmittel Grüner in Zams sind die Kunden 
noch Könige. Denn seit nunmehr 100 Jahren sorgt 
das renommierte Familienunternehmen im Zu-
stell-Großhandel für hervorragenden Service, ver-
lässliche Lieferungen und ein attraktives Preis-
Leistungsverhältnis.  
 
Das Handeln mit Lebensmitteln war für die Familie 
Grüner nie einfach nur „Brotverkauf und Broter-
werb“, sondern eine verantwortungsvolle Aufgabe. 
Gemeinsam mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern stand deshalb immer im Vordergrund, die 
Wünsche und Bedürfnisse der Kunden in den Mit-
telpunkt zu stellen. Dieses Ziel hatte schon Ferdi-
nand Grüner, der das Unternehmen im Jahr 1922 
als  „Huber & Grüner“ in Landeck gründete. Diesen 
Grundsatz verfolgten auch Ferdinands Nachfolger 
Martha und Robert Grüner sen. und er gilt auch für 

die dritte Generation, die Grüner-Söhne, die 2001 in 
den Betrieb eingestiegen sind: Christian, Bernhard, 
und Johannes. Der älteste Sohn Andreas fungiert 
als Komplementär.  
 FIRMENGRÜNDER FERDINAND 
Ferdinand Grüner wäre mit Recht stolz auf seine 
Nachfolger und würde darüber staunen, was sich 
inzwischen alles geändert hat. Statt mit komfortab-
len Firmen-LKWs und Kleintransportern auszulie-
fern, war er noch zu Fuß oder mit dem Rad bei Wind 
und Wetter in die Täler des Tiroler Oberlands unter-
wegs, um Kundenbesuche zu absolvieren. Auszug 
aus seinem Tagebuch: „Einmal fuhr ich um fünf Uhr 
abends in Nauders weg, 30 cm Schnee, bei der Fes-
tung Finstermünz am Vorderrad plötzlich der Reifen 
geplatzt, Fahrrad bis Pfunds geschoben, in Pfunds 
eine neue Garnitur gekauft, außerhalb Pfunds noch 
einmal dasselbe, spät in der Nacht erst heimge-
kehrt…“    
Ferdinand Grüner strampelte sich für seine Firma ab 
und der Einsatz lohnte sich, weil auch die nachfol-
genden Generationen großen Einsatz beweisen. Fa-
milie Grüner: „Mit viel Fleiß und Anstrengung ist es 
gelungen, aus kleinen Anfängen Geschäftsbeziehun-
gen herzustellen, die mit den Jahren zu Geschäfts-
freunden wurden. Wir kennen unsere Kunden und 
die Kunden kennen uns und sie schätzen die Quali-
tät unseres Sortiments.“ 
 ERSTER C+C-ABHOLMARKT 
1964 übersiedelte die Firma nach Zams und der ers-
te C+C (Cash und Carry)-Abholmarkt  wurde eröff-
net, außerdem startete die Belieferung der Gastro-

nomie. Großvater Ferdinand hatte noch hauptsäch-
lich mit Futter- und Lebensmitteln gehandelt, da ab 
den 1950er Jahren aber der Tourismus immer mehr 
zunahm, verlagerte sich der Schwerpunkt des Un-
ternehmens auf das Zustellservice für heimische 
Hotels- und Gastronomiebetriebe, u.a. auch mit der 
Eigenmarke „Gastro-Express-Produkte“.  
Das Auslieferungsgebiet konzentriert sich dabei 
nicht nur auf den Bezirk Imst und Landeck, sondern 
reicht bis Samnaun und in den Oberen Vinschgau. 
Komplettiert wird das Angebot durch einen Online-
Shop. Selbstverständlich können auch Privatkunden 
dort sowie im Grüner C+C-Abholmarkt in Zams ein-
kaufen. Bei den jeweiligen Wochenaktionen sind be-
liebte Artikel zu absoluten Spitzenpreisen erhältlich. 
30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schauen darauf, 
dass alles wie am Schnürchen läuft. Und es könnten 
noch mehr sein. Andreas Grüner: „Wir brauchen 
Verstärkung und sind immer auf der Suche nach 
tüchtigen Lehrlingen!“ Vielleicht wird dieser Wunsch 
ja zum 100-jährigen Firmen-Jubiläum erfüllt!

Jahre und noch immer ein Frische-Garant! 
„Lebensmittel Grüner“ in Zams ist seit 1922  
qualitätsvoller Zustell-Großhändler mit C+C Abholmarkt100 



Ein gewaltigen „Auftritt“ auf be-
kannten Trail-Running-Veran-
staltungen ist die Konsequenz 
langer harter Arbeit, eine lange 
vorbereitete Saat scheint aufzu-
gehen. Mit einem nie gefährde-
ten Sieg beim „Weißen Ring“ in 
Lech etablierte sich der Weißen-
bacher Elias Feineler erstmals so 
richtig in der internationalen 
Berglaufszene. Tage später 
schrieb er sich mit seinem kon-
genialen Partner Alexander Hut-
ter aus dem Stubaital in die An-
nalen des Transalpine Run 
(TAR) 2022, eines alpenüber-
querenden  Rennen von Gar-
misch-Partenkirchen inach Süd-
tirol als Gewinner ein.  
 
Der Bewerb mit einer neuen spek-
takulären Route mit Gletscher-
Passagen und mehrmaligem Über-
schreiten der 3000er-Grenze war 
eine riesige Herausforderung. Seit 
seiner Premiere 2005 hat sich die-
ser Lauf zu einem der bedeutend-
sten und emotionalsten Team-
Etappenläufe weltweit etabliert  
Die Etappen sind zwischen 31 und 
54 km lang, mehr als 17.000 Hö-
henmeter müssen bewältigt wer-

den. Mit diesem Sieg scheint der 
Weißenbacher, wie natürlich auch 
sein Partner,  in der internationa-
len Szene angekommen zu sein. 

Hartes Training 
Die logische Fortsetzung  eines 
kontinuierlichen Aufbaus mit dem 
Sieg beim Tannheimer Trail Run 
und anderen  verleichbarer Veran-
staltungen. Mehr als 20 Wochen-
stunden investiert das 28-jährige 
Talent, das vor einem Studienab-
schluss des Wirtschaftsingenieur-
wesens steht. Ohne Vorbereitun-
gen gerechnet, mit zwei Tagen 
Pause im Wochenrhythmus. Seit 
Kindertagen ein sportliches Aus-
nahmetalent, hat er sich konse-
quent weiterentwickelt. Vom Ski-
rennläufer zum Ausdauersportler 
im Hochgebirgsbereich. Skiberg-
steigen, Extremtouren, Klettern 
und nun auch der Trail-Sport sind 
sein Metier. So richtig zum Berg-
lauf kam der Außerferner, nach-
dem er für einen verhinderten 
Kollegen beim Karwendel-Lauf 
1917 antrat, dort gleich eine gute 
Figur machte und auf dem Sto-
ckerl stand. Seitdem arbeitet er pe-
nibel und kann nun die Früchte 
ernten. Seine gute Form bestätigte 
er heuer schon bei sechs Trails, drei 
Radrennen und bei einem Ski-
bergsteigen.  

Eine Klasse für sich 
Dort, wo im Winter das angesag-
teste Skirennen des Arlbergs, der 
Weiße Rausch, stattfindet, gastier-
te also die Berglaufszene mit vielen 
bekannten Ausdauersportlern. Auf 
der selektiven Strecke galt es 1.580 
Höhenmeter und 27 Kilometer zu 
bezwingen. Er war in der großen 
Heldenwertung eine Klasse für 
sich und holte sich in 2:25:11 
Stunden überlegen den Sieg. „Das 
war der Wahnsinn, als ich im Ziel 
als Erster angekommen bin, und 
auch eine große Erleichterung“, 
sagt er überglücklich und sah seine 
derzeitige gute Form erneut bestä-
tigt.  
Ein letzter Teil seiner Vorbereitun-
gen für einen größeren Plan war 
somit positiv abgeschlossen. Von 
Garmisch über die Alpen war das 
Ziel. In der Außerferner Nachbar-

stadt war er mit seinem Partner 
Alexander Hutter aus dem Stubai 
am Start. Acht fordernde Tages-
etappen standen ab 3. September 
auf dem Programm. 300 Teams 
bestehend aus jeweils zwei Läufern 
aus mehr als 40 Ländern starten 
zur Alpenüberquerung durch 
Deutschland, Österreich und Süd-
tirol. 

Über die Alpen 
Am 3. September um 7 Uhr fiel in 
Garmisch der Startschuss des TAR 
und damit ging die Reise über die 
Alpen für Alexander Hutter und 
Elias Feineler vom TEAM F7 / 
COROS los.  
Am zweiten Tag fand man sich auf  
Platz 2 mit 4 Minuten Rückstand. 
Die Königsetappe stand am drit-
ten Tag an. Es mussten 53 Kilome-
ter mit 3.000  Höhenmetern von 
Imst bis Mandarfen im Pitztal be-
wältigt werden. Nach 6 h 13 min 
kamen die beiden im Ziel mit 14 
Minuten Rückstand an. Elias war 
ziemlich angeschlagen und durfte 
sich am vierten Tag, dem „Ruhe-
tag“, nicht verausgaben. Das Team 
konnte sich an diesem Tag den 
zweiten Etappensieg holen und 
auch zwei Minuten auf die Füh-

renden gut machen. Am fünften 
Tag wurde die Strecke hochalpin 
und ging von Mandarfen im Pitz-
tal nach Obergurgl ins Ötztal, die 
höchste Stelle lag auf 3.000 m. Sie 
konnten rasch die Spitze erobern. 
Es lief die ganze Zeit wie am 
Schnürchen und nach 4 Stunden, 
35  Minuten hatte man die 35 Ki-
lometer und 2.600 Höhenmeter 
hinter sich gebracht. Dem Team 
gehörte die Führung. „Mit so ei-
nem guten Gefühl erholt man sich 
viel besser und alles geht leichter“, 
meinte Elias zu dieser Situation. 
Beflügelt liefen die beidem das 
Rennen zum Etappensieg.  Das 
Wetter machte dem Veranstalter 
weiterhin einen Strich durch die 
Rechnung und somit musste auf-
grund der weiterhin hochalpinen 
Strecke und der Gefahr von Ge-
wittern die 7. Etappe bei der zwei-
ten Verpflegungsstation abgebro-
chen werden. Es stand dann die 
letzte und achte Etappe vor der 
Tür und es galt die Führung ins 
Ziel zu bringen.  Es sollte nichts 
mehr schiefgehen „Es war ein rich-
tiger Genuss in Führung liegend 
dem Ziel und dem Ende des Ren-
nens entgegenzulaufen“, bekannte 
glücklich der neue Berglaufsieger.   

11. Oktober 2022   15

In der Berglaufszene angekommen  
Elias Feineler gewann den Weißen Rausch und den Transalpine Run 

Elias Feineler aus Weißenbach läuft von Erfolg zu Erfolg. Foto: privat

 Landecker „Schmuckstar"

Juwelier Winkler aus Landeck gehört 
zu den Gewinnern der wichtigsten 
Auszeichnung der österreichischen 
Uhren- und Schmuckbranche, den 
„Schmuckstars“. Das Landecker Un-
ternehmen gewann in der Kategorie 
„Trauringspezialist des Jahres“. Ju-
niorchef Gabriel Winkler nahm im 
Rahmen einer Galanacht in Wien die 
Auszeichnung entgegen. Foto: Bubu Dujmic
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Ein einladendes, unverfälschtes Ambiente, ein 
herzliches „Griaß enk“ als Begrüßung und der 
Duft aus der Küche als Appetitanreger. Im 
Gasthof Krone in Umhausen hat Gastfreund-
schaft eine lange Tradition: Seit dem Jahr 1790 
setzt der Gasthof Krone dem Genuss die Krone 
auf.  „A b’sunders Platzle“, sind alle  überzeugt, 
die den historischen Gasthof neben der Kirche 
betreten.  

Ein Neuanfang 
Seit Dezember 2014 führt die Umhausenerin 
Kathrin Bauer das Haus als Pächterin mit gro-
ßer Begeisterung. Dabei war die Gastronomie 
gar nicht ihr ursprüngliches Arbeitsfeld. Sie 
studierte an der Fachhochschule Wieselburg 
Produkt- und Projektmanagament/Fachbe-
reich Lebensmittel und war 10 Jahre bei der Ti-
roler Landwirtschaftskammer für die Direkt-
vermarktung zuständig. Als der vorige Krone-
Pächter Konkurs anmeldete, wollte sie sich mit 
dem Ende dieses schönen Gasthauses nicht ab-
finden und dachte: „Daraus kann man doch et-
was machen!“ Sie machte etwas daraus und 
lässt nun durch ihren Einsatz, ihre Kochkunst 
und ihr organisatorisches Talent – seit 2018 
wird sie dabei auch von ihrem Mann Martin 
vollberuflich unterstützt – den Betrieb wieder 
florieren. 

Drei historische Stuben 
Ein Glück, dass der Gasthof erhalten blieb, 
denn bei diesem geschichtsträchtigen Haus ist 
nicht nur die historische Fassade sehenswert. 
Drei gemütliche Zirbenstuben laden zur 
schmackhaften Auszeit. Die bekannteste ist die 

Baumann-Stube, das Herz vom Krone-„Ge-
nuss-Reich“.  Sie wurde 1929 vom Architekten 
und bedeutenden Vertreter der Tiroler Moder-
ne, Franz Baumann, entworfen und ist eine Se-
henswürdigkeit. Bei schönem Wetter speist es 
sich auch vorzüglich auf der gemütlichen Ter-
rasse. 

Regionale Spezialitäten 
Regionalität und Saisonalität werden in der 
Küche großgeschrieben, die sich auf die quali-
tätsvolle österreichische Küche konzentriert. 
Großen Wert legt Kathrin Bauer auf heimische 
Lieferanten – so kommen Eier, Kartoffeln und 
Brot aus Umhausen, Saibling und Forelle aus 
Längenfeld, Edelbrände und Apfelsaft aus Sau-
tens und Haiming. In der Krone bekommt 
man Traditionsgerichte wie Beuschel, Kalbsle-

ber, Kaiserschmarren sowie die Ötztaler Spezia-
lität „Hosnar mit Kraut“ serviert. Jetzt im 
Herbst finden sich Wildspezialitäten und Kür-
bisgerichte auf der Tageskarte. Für die frische 
Speisenzubereitung und den konsequenten 
Einsatz regionaler Lebensmittel wurde die Kro-
ne mit dem „Qualitätssiegel AMA Genussregi-
on“ ausgezeichnet. 

Feiern in der Krone 
Das anspruchsvolle Ambiente wertet jede Fei-
erlichkeit auf, weshalb der Gasthof Krone auch 
gern gewählt wird für Familien- und Firmenfei-
ern und kleine Hochzeitsgesellschaften. Die 
Stuben laden im Herbst zum Törggelen ein 
und sind auch für Weihnachtsfeiern im kleinen 
Kreis geeignet. Kathrin, Martin und „die gonze 
Krone-Monnschoft“ freuen sich über Fein-
schmecker-Besuch! 
 
Öffnungszeiten:  
Mi–Sa: 12–14 + 17.30–21 Uhr, So: 11–21 Uhr 
Warme Küche:  
Mi–So: 12–14 Uhr + 17.30–21  Uhr 
Ruhetage: Montag und Dienstag

Die Krone des Genusses  
und der Gastfreundschaft  
Der traditionsreiche Gasthof Krone in Umhausen ist ein „b’sunders Platzle“

Dorf 30, 6441 Umhausen 

Tel. +43 5255 50048 

Mobil +43 681 103 400 15 

gasthof@krone-umhausen.at  

www.krone-umhausen.at
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•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung

In der hoch gelegenen Gemeinde Berwang wurde 
ein über dem Zentrum gelegenes flaches Grund-
stück zur Schaffung von leistbarem Wohnraum ins 
Auge gefasst. Nun ist die Wohnanlage Obere Gasse 
den Mietern übergeben worden. Das Baumanage-
ment für das ansprechende Objekt übernahm die TI-
GEWOSI, geplant wurde es von Architekt Michael 
Lukasser, Innsbruck, errichtet hat die Anlage die Fir-
ma Maurer-Wallnöfer, Ötztal-Bahnhof.  
Entstanden sind zwei zweigeschossige  Baukörper 
über einer mit beiden verbundenen Tiefgarage.  
Die Erdgeschosswohnungen verfügen über Terras-
sen in großzügigen Privatgärten, die Wohnungen 
des Obergeschosses öffnen sich zu den Balkonen 
Richtung Süden und Westen. 
Die Gebäude wurden in Massivbauweise mit außen-
liegender Wärmedämmung errichtet.  
Das Grundstück, mit einer Größe von ca. 1.450 m², 
wurde von der Gemeinde Berwang zu günstigen 
Konditionen zur Verfügung gestellt. Für die zwölf 
Mietwohnungen wurde vom Land ein Wohnbauför-
derungsdarlehen in der Höhe von 1,09 Millionen 
Euro gewährt. Die Vergabe der Wohnungen erfolgte 
durch die Gemeinde Berwang. Geheizt wird das Ob-
jekt mit einer Luftwärmepumpe. 20 Tiefgaragenplät-
ze und fünf oberirdische Abstellplätze für Besucher 
stehen zur Verfügung. 

Berwang: Wohnanlage in der Höhe
Vikar Dr. Abraham 
Orgino segnete  
im Beisein von  
Franz Mariacher, 
Geschäftsführer 
der TIGEWOSI, 
und Bgm. Dietmar 
Berktold  
den Komplex.
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„Zwischenzeiten füllen Träume“, war 
der Titel ihres beeindruckenden Pro-
jektes, das die gebürtige Zammer 
Künstlerin Martina Öttl, die seit zehn 
Jahren in Wien lebt, am 1. Oktober im 
Kraftwerkshaus des Zammer Loch-
putz zeigte. Die komplette Ausstellung 
präsentierte sie zuvor bereits in der 
Glasgalerie der alten WU Wien. Die 
Idee zu diesem Projekt wurde wäh-
rend eines Aufenthalts in Peru gebo-
ren – eine große Modekollektion will 
die studierte Architektin, die zudem 
das Mode-Kolleg samt Meisterprü-
fung (Damenkleidermacherin) absol-
viert hat, aber nicht. Ihr geht’s  viel-
mehr darum, bei Konsumenten eine 
Bewusstseinsbildung hervorzurufen 
und eine höhere Wertschätzung ge-
genüber Kleidungsstücken, die teils in 
mühevoller Handarbeit hergestellt 
werden, zu erreichen. 

1 Stellte am 1. Oktober 2022 ihr 
beeindruckendes Mode- und 
Textilkunstprojekt in ihrer Hei-
matgemeinde aus: Martina Öttl, 
die seit zehn Jahren in Wien lebt.  

2 Eva-Maria Weinseisen aus 
Stanz bei Landeck und Sarah 
Wellenzohn aus Zams sind 
Freundinnen der Künstlerin und 
ließen sich diese Ausstellung na-
türlich nicht entgehen.  

3 Silvia Platter aus Zams und Vik-
toria Gigele aus Fließ zeigten 
sich ebenso begeistert vom 
Mode- und Textilkunstprojekt.  

4 ...ebenso Freundinnen der aus-
stellenden Künstlerin sind Marti-
na Siegele und Sophia Brader.  

5 Auch diese junge Familie mischte 
sich unter die Besucher, am Bild 
zu sehen sind Elisabeth Schön-
herr-Fritz, Andreas Fritz und 

Söhnchen Konstantin. Verbin-
dungen zur Künstlerin gibt’s hier 
gleich mehrere: Andreas hat die 
Künstlerin via Instagram kennen 
gelernt, zudem ging die Künstle-
rin mit der Schwester von Elisa-
beth zur Schule. Noch dazu lebt 
die Familie ganz in der Nähe der 
Ausstellungsräumlichkeiten, sie 
ergänzen schmunzelnd: „Wenn 
schon mal was los ist in unserer 
Nähe, sind wir natürlich sehr 
gern dabei.“  

6 Barbara Oberprantacher und 
Andrea Ennemoser, die aus Kla-
genfurt kommt – sie ließ sich ei-
nen kurzen Abstecher auf die 
Ausstellung von Martina Öttl 
nicht nehmen.  

7 Petra Öttl ist die Schwester der 
ausstellenden Künstlerin, mit ihr 
im Bild ist Flora Siegele, die 

Tochter einer Freundin.  
8 Annegret Schwegler vom Bil-

dungszentrum LLA Imst kommt 
sozusagen auch als „Fachfrau“ 
zur Ausstellung. Sie leitet als 
Webmeisterin die Webschule der 
Imster Bildungseinrichtung.  

9 Die gute Seele des Hauses: 
 Irmgard Öttl ist die Mutter der 
ausstellenden Künstlerin und 
verwöhnte die Besucher mit Ku-
chen und Kaffee. Irmgard arbei-
tet halbtags an der Kassa des 
Zammer Lochputz und hatte die 
zündende Idee, die Ausstellung 
ihrer Tochter Martina Öttl in die-
sen tollen Räumlichkeiten zu ma-
chen.  

10 Zeigten sich auch sichtlich be-
geistert von der Ausstellung: 
Marion Weiskopf mit Sohne-
mann Levi aus Zams.

 Martina Öttl zeigte ihr Mode- und Textilkunstprojekt in ihrer Heimatgemeinde 
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In Theorie und Praxis ver-
schreibt sich die gebürtige St. 
Antonerin Marie-Theres Wolf-
ram voll und ganz den Themen 
Sport und Gesundheit. Ihr um-
fassendes Wissen gibt sie an ihre 
Kunden weiter – in ihren Yoga-
kursen im Rahmen von 
Yoga4Therapy unterstützt sie 
unter anderem durch therapie-
begleitendes Yoga Menschen, die 
eine schwere Krankheit durch-
laufen haben auf ihrem Weg zu-
rück in ein physisch und psy-
chisch gesundes Leben.  
 
Sie ist grad im Wald spazieren, als 
sie unser Anruf erreicht. Sport und 
Fitness sowie die Natur spielen im 
Leben der gebürtigen St. Antone-
rin Marie-Theres Wolfram schon 
seit jeher eine sehr große Rolle. 
Aufgewachsen ist sie im Winter-
sporteldorado St. Anton am Arl-
berg, bevor es sie in die Bundes-
hauptstadt und weiter in drei 
österreichische Landeshauptstädte 
zog. Die 43-jährige Arlbergerin 
entschied sich zuerst nach der Ma-
tura am Gymnasium Landeck für 
ein Biologie-Studium (Schwer-
punkt Entwicklungsbiologie) in 
Wien, das sie als Magistra ab-
schloss. Insgesamt verbrachte sie 
16 Jahre in Wien, wo sie als Wild-
tierbiologin gearbeitet hat und ne-
benbei eine Jagdausbildung absol-
vierte. Abgeschlossen hat Marie-
Theres Wolfram aber noch eine 
Vielzahl weiterer Ausbildungen, 
etwa die Trainerausbildung für all-
gemeine Athletik an der Bundes-
sportakademie Graz. In der Steier-
mark hat sie auch als Personal Trai-
nerin gearbeitet hat. Es folgte in 
ihrer langen Liste ihrer Aus- und 
Weiterbildungen der „Master of 
Health and Fitness“, den sie an-
schließend an der Uni Salzburg 
absolvierte. Wie es sich für jeman-
den, der sich umfassend mit Sport 
und Gesundheit befasst, praktisch 
gehört, praktiziert Marie-Theres 
seit 20 Jahren Yoga.  

„Freier in den Gedanken“  
„Meine Yogagrundausbildung 
habe ich in Amerika absolviert, da-
raufhin habe ich als Yoga-Lehrerin 
in San Diego, Wien, München, 

Hamburg und Innsbruck gearbei-
tet, zuerst in Yogastudios, dann 
selbstständig mit Yoga4Therapy“, 
erzählt sie. Yoga4Therapy wurde 
vor zehn Jahren gegründet – dabei 
spezialisiert sie sich mit ihren 
Yoga-Kursen in Innsbruck, Hall 
und im Tiroler Oberland (Land-
eck, Imst, Paznaun) vor allem auf 
Yogagruppen in bestimmten Le-
benslagen und deren spezielle Be-
dürfnisse. Das können therapiebe-
gleitend sanfte Yogakurse sein – 
etwa für Krebs- oder Long-Covid-
Patienten, Herzkreislaufpatienten 
oder Patienten mit orthopädi-
schen Beschwerden. Es gibt aber 
auch Schwangerschaftsyoga oder 
Yoga als Rückbildungskurs. Dass 
sie mittlerweile ein Yoga-Studio 
betreibt, ist naheliegend – damit 
erfüllt sie sich ihren Traum: „Ei-
gentlich komme ich ja aus dem 
Sportbereich. Als Ausdauersport-
lerin bin ich sehr viel am Rennrad, 
beim Skitourengehen und beim 
Bergsteigen unterwegs“ und: 
„Körperliche Betätigung und die 
Natur lehren einem die Grenzen 
des eigenen Körpers kennenzuler-
nen und Genügsamkeit. Es stellt 
sich eine gewisse Dankbarkeit ein, 
dass man als kleines Individuum 
in dem großen Kreislauf der Natur 
Existenzberechtigung hat.“ Als sie 
vor knapp 20 Jahren begann, Yoga 
zu praktizieren, war es hierzulande 
noch weniger populär: „Damals 
gab es in Wien nur wenige Yoga-
Studios“, sagt sie. Ihr ist es in ihren 
Yoga-Kursen wichtig, ein positives 

Lebensgefühl zu vermitteln: „In 
meinen Kursen geht es weniger 
ernsthaft zu – die Leute kommen 
auch zum Lachen.“  

Sport in allen Facetten 
Marie-Theres Wolfram liebt das 
Bergsteigen und verrät, dass ihre 
große Leidenschaft und Faszinati-
on die 4000er der Westalpen sind. 
Bestiegen hat sie bereits den Mont 
Blanc, das Matterhorn, den Dom, 
die Dufourspitze und das Weiß-
horn etc. „In den Bergen spüre ich 
am eindrücklichsten, was wir 
durch unsere eigene Kraft alles er-
reichen können – Schritt für 
Schritt“, sagt sie.  Neben dem 
Bergsteigen tritt sie auch gern auf 
ihrem Rennrad in die Pedale – be-
sonders Passstraßen haben es ihr 
angetan – Hauptsache aufwärts. 
„Mir ist wichtig, Yoga und die 
Empfindungen in freier Natur zu 

kombinieren. Deshalb biete ich im 
Sommer vor allem Yogakurse im 
Freien – z.B. am Berg (AlmYoga) 
oder am See an. Im Winter versu-
che ich, mit Skitouren-Yoga-Wo-
chenenden Natur, Sport und Yoga 
zu verbinden“, ergänzt sie. Die 
Powerfrau hat ihren Hauptwohn-
sitz noch immer in St. Anton am 
Arlberg. Ansonsten gesteht Marie-
Theres Wolfram, dass sie neben ih-
ren sportlichen Hobbys auch gern 
selbst kocht und bäckt. Dabei ver-
sucht Marie-Theres so gut es geht 
– was auf den Tisch kommt – wie 
Nudeln, Brot, Aufstriche, Marme-
laden, Müsliriegel, selbst zu erzeu-
gen. „Beim Kochen versuche ich, 
mit regionalen Produkten einen 
Beitrag zu leisten, um die Bauern 
zu unterstützen und das zu kaufen, 
was bei uns wäschst. Bei Fleisch 
achte ich darauf, dass es hochwer-
tiges ist“, erklärt sie. (lisi)
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Selbst am Berg praktiziert Marie-Theres Wolfram mit Vorliebe Yoga. Foto: privat

Marie-Theres Wolfram praktiziert seit knapp 20 Jahren Yoga – als Yoga-Lehrerin hat sie bereits in San Diego, Wien, Mün-
chen, Hamburg und Innsbruck gearbeitet. Foto: Tobias Siegele 

Sport, Yoga und die Natur   
Marie-Theres Wolfram hat ihre großen Leidenschaften zum Beruf gemacht 
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TRADITIONELL • INDIVIDUELL • BESONDERS 

Grab- und Allerheiligenschmuck

Hauptstraße 106   |   6511 Zams   |   T 05442 65 061 
blumenschlatter@hotmail.de   |   www.gärtnerei-schlatter.at

GRABSTEINE • URNENGRÄBER • BESCHRIFTUNGEN 
GRABSCHMUCK • BRUNNEN • SKULPTUREN • FOTOGRAVUREN 

6500 Landeck • Nesselgarten 422  • Tel. 0676/848267733

 Ein Grabmal kann die Einzigartigkeit eines Verstorbenen sichtbar machen und in Erinnerung bringen. 

Das Grabmal ist ein Geschenk und Zeichen der Wertschätzung an den verstorbenen Menschen. 

www.steinbildhauer-sm.com

Jeder von uns ist früher oder spä-
ter, direkt oder indirekt einmal da-
von betroffen: Das Abschiedneh-
men von einem lieben Menschen 
ist eine tiefgreifende und prägende 
Erfahrung, die oft sehr schwer 
fällt. Wenn eigene Worte fehlen, 
können sinnreiche Geschichten 
und Gedichte dabei helfen, Ge-
fühle auszudrücken, Impulse zu 
finden und Trauer zuzulassen – 
ohne vorschnelle Antworten zu ge-
ben. Petra Hillebrand aus Inzing 

hat in ihrem Buch „Hinter dem 
Horizont“ Kurzgeschichten und 
Impulstexte für Abschied, Tod 
und Trauer zusammengestellt und 
mit eigenen Zeichnungen illus-
triert. Das Buch hat 104 Seiten 
und 24 farbige Illustrationen und 
ist im Tyrolia-Verlag erschienen. 
Der Tod eines lieben Menschen ist 
ein einschneidendes Ereignis im 
Leben der Hinterbliebenen, aber 
kein Ende, vielmehr der Start in 
eine neue Art der Beziehung und 

des Miteinanders. Diese Erfah-
rung der Autorin im Umgang mit 
Sterbenden und Trauernden at-
men auch die Geschichten und 
Gedichte, welche sie in diesem 
Buch zusammengestellt hat. 
Die zarten farbigen Illustrationen 
der Autorin ergänzen den Ge-
schenkband, der sich sowohl als 
stimmungsvoller und einfühlsa-
mer Zuspruch für trauernde 
Freunde oder Angehörige eignet, 
als auch eine vielseitige Textsamm-

lung für Trauerbegleiter und zur 
Vorbereitung von Begräbnissen 
und Trauerfeiern bietet. 
Petra Hillebrand, geb. 1972, lebt 
in Inzing in Tirol, begleitet seit 
vielen Jahren Sterbende und Trau-
ernde. Die Mutter zweier Kinder 
ist Sozialarbeiterin bei der Tiroler 
Hospiz-Gemeinschaft. Ihr Ge-
schenkbuch „Flieg, kleiner 
Schmetterling. Gedanken zur 
Trauer um ein Kind“ (4. Auflage) 
ist ein Klassiker, „Kurzgeschichten 
für Feiern und Gottesdienste“ liegt 
in 3. Auflage vor.

ZEIT DER TRAUER

Geschichten und Gedichte, die Hoffnung schenken
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DOLLINGER LAGER 14 ·  6464 TARRENZ · T 05412/64623 

info@ larcher-steinmetz.at ·  www.larcher-steinmetz.at

Ein würdiger Ort des Gedenkens
Die Firma Larcher Steinmetz GmbH in 
Tarrenz ist ein erfahrener Ansprech-
partner auch im Trauerfall. Denn ne-
ben zahlreichen Naturstein-Produkten 
für Haus und Garten zählen auch Ge-
denkstätten und Grabsteine zum Lie-
ferumfang. Handwerkskunst und De-
sign machen die letzte Ruhestätte ver-
storbener Mitmenschen zu einem 
würdigen Ort des Gedenkens und der 
Erinnerung. Gedenkstätten und Grab-
steine werden individuell nach den 
Vorstellungen des Auftraggebers an-
gefertigt und dabei auch häufig mit 
Elementen und Details, die mit den 
Verstorbenen in Verbindung gebracht 
werden, versehen. ANZEIGE

Besuchen Sie unsere Ausstellung nach Terminvereinbarung: 
6493 Mils bei Imst · Gewerbegebiet 5 · Tel. 05418 / 5233 · info@metallkunst-hammerle.at · www.metallkunst-hammerle.at

KUNSTSCHMIEDE · SCHLOSSEREI
Ihr Fachbetrieb für die Grabgestaltung 
• Grabkreuze aus Schmiedeeisen, Bronze, Edelstahl und dazu 

die Grabeinfassung aus Granit in verschiedenen Ausführungen 
• Renovierungen und Vergoldungen von Grabkreuzen 
• Inschriften und Ergänzungen 
• Laternen, Weihbrunnschalen, Blumenschalen, Urnenbehälter  
• Individuelle Sonderanfertigungen 

Sie können uns auch gerne Ihre Vorschläge und Ideen  
unterbreiten, wir werden diese zu Ihrer  
vollsten Zufriedenheit ausführen.

Sich erinnern und Liebe lebendig halten 
Trauergruppe der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft startet diese Woche in Imst
„Du musst endlich loslassen 
können und wieder das Positive 
sehen, dann geht’s dir wieder 
besser.“ Mit solchen und ähnli-
chen Ratschlägen werden trau-
ernde Menschen oft unter Druck 
gesetzt, den Verlust eines gelieb-
ten Menschen schnell verkraften 
zu müssen. Trauernde fühlen 
sich daher oft unverstanden und 
einsam. Eine Trauergruppe kann 
dabei helfen, den Weg zurück ins 
Leben zu finden und ihn nicht 
ganz alleine gehen zu müssen. 
Diese Woche startet die Tiroler 
Hospizgemeinschaft in Imst 
wieder mit einer Trauergruppe. 
Der erste Abend findet morgen, 
Mittwoch, dem 12. Oktober, um 
ab 19 Uhr im Pfarrwidum Imst 
statt. 
 
„In der Trauergruppe habe ich ge-
nügend Raum und Zeit gefunden, 
mich an meinen verstorbenen 

Mann zu erinnern. Hier konnte 
ich meinen Schmerz und meine 
Gefühle in der Trauer mit den an-
deren teilen. Die Erinnerung ist 
ein wunderbarer Weg die Liebe le-
bendig zu halten“, erzählt Han-
nah, die im Frühjahr eine Trauer-

gruppe der Tiroler Hospiz-Ge-
meinschaft besucht hat. „Anderer-
seits“, meint sie, „hat mir die Trau-
ergruppe dabei geholfen, mich 
selbst wieder ein Stück zu finden 
und meine eigenen Wurzeln zu 
stärken.“ 

Trauern ist ein Weg 
Wenn wir einen geliebten Men-
schen verlieren, trauern wir. Trauer 
ist die heilsame Antwort des Her-
zens auf einen großen Verlust.  Es 
ist ein Irrtum, dass es beim Trau-
ern darum geht, den geliebten 
Menschen loslassen zu müssen. In 
der Trauer geht es weniger um ein 
Loslassenmüssen, als vielmehr um 
ein Zulassen-Dürfen. In der Trau-
er sind wir gefordert, alle schmerz-
lichen Gefühle zuzulassen. 

Trauer mit anderen teilen 
Für einige ist der erste Schritt in 
eine Trauergruppe eine Überwin-

dung. In der Gruppe erleben Trau-
ernde dann aber Gemeinschaft 
und Anteilnahme. Sie können sich 
über ihre Erfahrungen austau-
schen und erleben so, dass sie mit 
ihren Gefühlen nicht alleine sind. 
So kann es möglich werden, aus 
der Trauer mit der Zeit verwandelt 
und gestärkt weiter zu leben.

Trauergruppe Imst 
Der Auftakt zur Trauergruppe Imst 
findet am Mittwoch, 12. Oktober, 
von 19–21 Uhr im Pfarrwidum Imst, 
Pfarrgasse 15, statt. Die Gruppe 
steht unter der Leitung von Psycho-
therapeut und Trauerbegleiter Dr. 
Gerhard Waibel. Für die Teilnahme 
ist eine Anmeldung bei der Tiroler 
Hospiz-Gemeinschaft, Tel: 05223/ 
43700-33600 oder office@hospiz-ti-
rol.at unbedingt erforderlich. Die 
Teilnahme am ersten Abend dient 
dem Kennenlernen des Angebots 
und ist kostenfrei. Für die weiteren 
acht Abende fällt ein Unkostenbei-
trag von 50 Euro an.

Es ist ein Irrtum, dass es beim Trauern 
darum geht, den geliebten Menschen 
loslassen zu müssen. Trauern ist eine 
heilsame Antwort des Herzens auf ei-
nen großen Verlust, die Erinnerung 
eine Möglichkeit die Liebe lebendig zu 
halten. Foto: THG

DIE TRAUER & ALLERHEILIGENZEIT DER TRAUER
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 Die Jungbauern und die Landjugend gestalteten erneut ein farbenprächtiges Erntedankfest in Imst

1 2 3

4 5 6 7

8 9 10 11

12 13 14 15

Ein feierlicher Gottesdienst am Platz 
vor dem Pflegezentrum, gestaltet von 
Bischof Hermann Glettler. Danach ein 
bunter Festumzug durch die Imster In-
nenstadt bis hinunter nach Brennbichl. 
Und am Ende ein rauschendes Volks-
fest beim Agrarzentrum. So gestaltete 
sich das diesjährige Bezirkserntedank-
fest in Imst, bei dem die Mädchen und 
Burschen der Landjugend und der 
Ortsgruppen der Jungbauern einmal 
mehr ihre Organisationskraft ein-
drucksvoll unter Beweis stellten. 
1 Stolze Abordnung aus St. Leon-

hard. Jungbauernobmann Fabian 
Santeler, Urgestein Artur Neuru-
rer und Bürgermeister Elmar 
Haid strahlten vor ihrem festlich 
geschmückten Traktor freudig in 
die Kamera. 

2 Stramme Pitztaler Jungbauern: 
Zeno Larcher, Josef Margreiter, 
Paul Margreiter, Fabio Eiter und 
Jesaja Larcher. 

3 Fesche Jungbäuerinnen aus 
Wenns: Theresa Gundolf, Julie 
Gundolf und Lena Schlatter. 

4 Eine kräftige Abordnung der 

Jungbauern aus Wald im Pitztal: 
Jakob Stocker, Elias Schütz, 
Marco Köll und Andreas Walch. 

5 Gut gelaunte Jugendliche aus 
dem Pitztal: Selina Regensbur-
ger aus Wald sowie Fabian 
Wechselberger und Lorena 
Grutsch aus Jerzens. 

6 Matthias Fink, Theresa Praxma-
rer, Angelina Venier und Sebasti-
an Pohl lachten für die Ortsgruppe 
Mils in die Adabei-Kamera. 

7 Funktionäre der Jungbauern von 
Karres: Obmann Stefan Frisch-
korn und Kassierin Julia Fink. 

8 Führungskräfte aus Karres: Orts-
leiterin Maria Amprosi und 
Schriftführerin Lena Mayrhofer. 

9 Auch Martin Fink und Eva Am-
prosi aus Karres freuten sich am 
Festplatz beim Agrarzentrum über 
ein gelungenes Fest. 

10 Die beiden Marketenderinnen Ma-
rie-Therese Speckle aus Oetz 
und Aileen Kirschner aus Tarrenz 
servierten den schmackhaften 
Obstler vom Schnapsbrenner Otto 
Lechleitner aus Obtarrenz. 

11 Eine starke Abordnung aus Um-
hausen: Serafin Schmid, Johan-
nes Scheiber, Martin Riml, Da-
rio Köll, Silas Scheiber (hinten) 
sowie Ronald Auer, Obmann 
Chrysanth Köll und Ivo Scheiber. 

12 Hübsche Jungbäuerinnen aus 
Umhausen: Sophie Frischmann, 
Michaela Grüner, Hannah Holz-
knecht, Jasmine Schöpf und La-
rissa Stadler. 

13 Florian Tiefenbrunner aus Tar-
renz, Fernando Schnegg aus Im-
sterberg und Mathias Oberhofer 
aus Tarrenz gönnten sich einen 
wohl verdienten Umtrunk. 

14 Drei gut gelaunte Jungbäuerinnen 
aus Arzl: Adriana Gabl, Julia 
Mark und Linda Gabl. 

15 Kevin Fiegl von den Längenfelder 
„Schnöllern“ und Simon Auer aus 
Roppen ließen es am Nachmittag 
am Festplatz richtig krachen. 

16 Die Marketenderinnen Melanie 
Muigg und Miriam Kern von der 
Schützenkompanie Imst freuten 
sich über guten Absatz ihres 
hochprozentigen Fassl-Inhaltes. 

17 Präsentierten stolz ihre Festtags-
trachten: Christine Lechthaler 
aus Wenns und Brigitte Thurner 
aus Imsterberg. 

Fo
to

s:
 E

ite
r

1716



11. Oktober 2022   23

Fliesen Design Tirol: 
Verlässlichkeit und 
faire Preise 
Die Jungunternehmer Simon Tiefenbrunner 
und Marco Aigner aus Nassereith 
überzeugen als Fliesenprofis

„fdt“ – diese drei Buchstaben sollte man sich 
merken, wenn man sein Heim mit Fliesen ver-
schönern will. Sie sind das Kürzel für „Fliesen 
Design Tirol“. Dahinter stehen zwei tüchtige 
Jungunternehmer aus Nassereith, die mit Enga-
gement und Fachkompetenz in kürzester Zeit 
viele Kunden überzeugt haben: Der 23-jährige 
Simon Tiefenbrunner gründete das Unterneh-
men 2019, im vorigen Jahr stieg der gleichaltri-
ge Marco Aigner in die Firma ein. Seither arbei-
ten sie Seite an Seite im Dienste ihrer Kunden. 
 
Gute Konzepte, kreative Umsetzung 
Simon und Marco bieten in ihrem Betrieb 
nicht nur eine Auswahl schönster Fliesen und 
Natursteine für Bäder, Böden, Treppen und 
Terrassen, sondern sorgen auch für eine detail-
lierte Kundenberatung und kümmern sich um 
die perfekte Verlegung.  Das gilt sowohl bei Sa-

nierungen als auch Neubauten. „Alles unter ei-
nem Dach – Ihr Profi vom Fach“, lautet das 
Motto, das von der Idee über das Konzept bis 
zur kreativen Umsetzung  kompetente Dienst-
leistungen garantiert. 
 
Kauf direkt vom Werk 
Um in Haus und Wohnung eine harmonische 
Ausstrahlung zu erreichen, spielt die Wahl der 
richtigen Fliesen eine maßgebliche Rolle. Bei 
„fdt“ erfolgt der Kauf der Baumaterialien nicht 
aus dem Großhandel, sondern direkt vom 
Werk – hauptsächlich in Verbindung mit Un-
ternehmen aus den klassischen „Fliesenlän-
dern“ Italien und Spanien.  
Fliesen, Granit und 
Marmor unterschied-
lichster Art finden 
sich im Angebot.  

 
Voll im Trend: XXL-Fliesen 
Dabei wird auch den aktuellen Stilrichtungen 
großer Stellenwert eingeräumt wie zum Bei-
spiel dem Trend zu großformatigen Naturstei-
nen in unterschiedlichen Farben und Muste-
rungen. Die Vorliebe für großteilige Strukturen 
zeigt sich auch auf dem Fliesensektor, wo XXL-
Fliesen zurzeit besonders gefragt sind. Alle Flie-
sen und Natursteine sind sozusagen Unikate 
und tragen zur Einzigartigkeit und zur indivi-
duellen Ausstrahlung des jeweiligen Wohnbe-
reiches bei. Dass sie auch im verlegten Zustand 
optimale optische Wirkung entfalten, dafür 
sorgen Simon und Marco!

UNTERNEHMEN DES MONATS

Autohaus  

Josef Schöpf GmbH 

6460 Imst 

Tel. 05412-64526

Postplatz 34  |  6465 Nassereith  |  www.fliesendesigntirol.at

Simon Tiefenbrunner 

T +43 664 19 69 380 

simon@fliesendesigntirol.at

Marco Aigner 

T +43 650 69 60 983 

marco@fliesendesigntirol.at 

Simon Tiefenbrunner Marco Aigner Beispiele unserer Arbeiten:

SELBSTSTÄNDIGER BILANZBUCHHALTER 
 

Pfarrgasse 22 | 6460 Imst | Tel. 05412 61361 11 
info@steueroptimal.at | www.steueroptimal.at
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Wir suchen Verstärkung 
für die kommende 

Wintersaison in unserem 
Betrieb in Kappl: 

Allrounder/in 
für Frühstück und 

Housekeeping 

Zimmermädchen/ 
Zimmerbursch 

für die Abreise 

sehr gute Busanbindung 
relativ flexible Arbeitszeiten 

nach Absprache auch 
5-Tage-Woche möglich 

Genauere Infos unter 
T 0650 501 84 74

Nicol Zangerl 
Höfer Au 387, 6555 Kappl 

T +43 5445 210 05 
www.kappl-apart.at

Die STELLEN-BÖRSE  
für Imst, Landeck  
und Reutte 

Über die preiswerten 
Möglichkeiten einer  
Stellenanzeige  
informieren  
wir Sie gerne: 

Cornelia Falkensteiner 
Tel. 05262-67491-28 
Handy 0676-84657328 
cf@impuls-magazin.at

JOB 
PLATT 
FORM
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Am Beginn stand eine innovati-
ve Idee: 1981 mieteten die Tisch-
ler Anton Zoller und Heinz 
Prantl einen Stand auf der Inns-
brucker Herbstmesse und stell-
ten ihre spezielle Dichtungstech-
nik für Fenster vor. Das Interesse 
war so groß, dass sie 1982 die 
„EDT Dichtungstechnik 
GesBR“ gründeten. 1983 wurde 
die „Zoller-Prantl Gesellschaft 
m.b.H. & Co.KG“ daraus, die 
sich zu einem führenden Spezia-
listen im Bereich der Sanierung 
und Renovierung entwickelte. 
 
Mit kleinen Schritten ging es los. 
In den ersten Jahren befand sich 
das Büro im eigenen Wohnhaus 
von Anton Zoller. Als Werkstatt 
fungierte eine angemietete Tisch-
lerei in Piburg und die Firma Au-
derer aus Haiming wurde mit der 
Produktion beauftragt. 1985 über-
siedelte die Firma mit Werkstatt 
und Lager in den Sonnbichl. Ein 
Jahr später erfolgte bereits die erste 
Patentanmeldung der Firma Zol-
ler-Prantl. Heutiger Geschäftsfüh-
rer und Sohn Kurt Zoller stieg 
2000 in den Familienbetrieb ein 
und übernahm 2008 die Ge-
schäftsführung. 2012 übersiedelte 
die Firma an den jetzigen Standort 
Kalkofenstraße 20 in Haiming. 

Mittlerweile kann man mit Stolz 
auf eine Belegschaft von 45 Mitar-
beiterInnen und eine Betriebsflä-
che von 2.500 m² mit Werkstatt 
und Malerei schauen. 
 Ein „Danke“ von Herzen 

Die Jubiläumsfeier zum 40er im 
Haiminger Oberlandsaal war der 
Ausdruck großer gegenseitiger 
Wertschätzung. Familie Zoller: 
„Wir bedanken uns von ganzem 
Herzen bei allen, die mit uns ge-
meinsam dieses besondere Jubilä-
umsfest gefeiert haben. Der Abend 
mit euch hat uns überwältigt und 
sehr bewegt. Wir möchten uns 
auch bei Markus und Carmen Re-
gensburger und ihrem Team von 
der Werbeagentur Zweiraum für 
die professionelle Unterstützung 
bei den Vorbereitungen zu den 
Feierlichkeiten sowie für das tolle 
Abendprogramm bedanken!“ 

Dankbar für  
40 Jahre  
Die Firma Zoller-Prantl 
feierte vor kurzem in 
Haiming ihr rundes 
Jubiläum

Foto: JB Pictures

Foto: Zoller-Prantl

Foto: Dominik Rossner

Foto: Martin Muigg-Spörr



26   11. Oktober 2022

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
... dann freuen wir uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen bevorzugt 
per E-Mail an amtsleitung@reutte.at bzw.  
per Post an die Marktgemeinde Reutte, Obermarkt 1, 6600 Reutte.  
Die vollständigen Stellenausschreibungen entnehmen Sie bitte online unter: 
www.reutte.at     Bürgerservice/Aktuelles/Stellenausschreibungen 
 
Der Bürgermeister: 
Mag. (FH) Mag. Günter Salchner

Die Marktgemeinde Reutte 
sucht Verstärkung:

 
Die Pflege unserer betagten 
Mitbürger *innen ist ein wesent-
licher Teil der Daseinsvorsorge 
der Marktgemeinde Reutte.  
Über das Seniorenzentrum 
„Haus zum guten Hirten“, mit 
rund 90 Mitarbeiter*innen, ge-
währleisten wir die qualitative 
Pflege unserer Bürger*innen.  

 
Wir verstärken unser Team und suchen: 

Diplomkräfte der  
Gesundheits- und Krankenpflege (m/w/d) 

Pflegefachassistent*innen (m/w/d) 

Pflegeassistent*innen (m/w/d) 
 

Für das Tagespflegezentrum des Seniorenzentrums: 

Diplomsozialbetreuer*innen (m/w/d) 

Fachsozialbetreuer*innen (m/w/d)

Das Jugendzentrum Reutte begleitet und 
fördert Jugendliche auf ihrem Weg in die 
erwachsene Selbständigkeit. Der nieder-
schwellige und freiwillige Zugang zu den 
Angeboten des Jugendzentrums Reutte 

begünstigt den Erwerb der notwendigen 
Handlungs- und Sozialkomponenten.  

 
Nutze die Chance und werde ein Teil des Teams als: 

Jugendbetreuerin (m/w/d) 
28 Wochenstunden – ab Jänner 2023

Die Einrichtung „Mobile Jugendarbeit 
Reutte“ der Marktgemeinde Reutte bietet 
jungen Menschen Unterstützung, Bera-
tung und Begleitung an, um gemeinsam 
an einer Verbesserung ihrer Lebenssitua-
tion zu arbeiten.     

 
Der stetige Wandel der Jugend in der Gesellschaft macht auch 

bei uns nicht halt, daher kommen folgende Stellen zur 
Ausschreibung: 

 Mobile Jugendbetreuerin (d) 
30 Wochenstunden – ab sofort 

Mobile Jugendbetreuer (d) 
30 Wochenstunden – ab Februar 2023

Die Marktgemeinde Reutte ist als Eigentümerin und Schulerhalterin 
mittelbar und unmittelbar für die Betreuung von rund 10 Gebäuden 
verantwortlich. Durch ein professionelles Gebäudemanagement wird 
nicht nur der Schul- und Kindergartenbetrieb sichergestellt, sondern 
auch der Werterhalt der öffentlichen Vermögenswerte.  
 
 

Wir suchen für diese abwechslungsreiche und  
sinnstiftende Tätigkeit einen 

Hausmeister*in  (m/w/d) 
40 Wochenstunden – ab sofort 

Unsere Kinderbildungseinrichtungen der Marktgemeinde Reutte sind 
Orte des Wohlfühlens und der frühkindlichen Bildung. In den drei 
Kindergärten der Marktgemeinde Reutte werden rund 200 Kinder 
pädagogisch begleitet und auf den weiteren Lebensweg vorbereitet.  
 

Für diese sinnstiftende Tätigkeit suchen wir jeweils für den 
Kindergarten Tauschergasse und Prof. Dengel-Straße eine*n:   

  

Sprachförderassistentin/-en (m/w/d) 
40 Wochenstunden  / auch Teilzeit möglich – ab sofort 



Fachkräftemangel, innerbetrieb-
liche Logistik, Arbeitsbuchaus-
lastung – das sind einige von vie-
len Faktoren, die heimischen 
kleinen Tischlereibetrieben Pro-
bleme bereiten können. Die 
Haimingerin Nina Koller hat 
sich damit im Rahmen einer 
Forschungsarbeit auseinander-
gesetzt und konkrete Lösungs-
vorschläge ausgetüftelt. Im Aus-
tausch mit zehn Tischlereien 
schlägt ihre Arbeit Konzepte vor, 
die bereits in anderen Bundes-
ländern wie Vorarlberg Schule 
machen. 
 
„Heimische Handwerksbetriebe 
bieten Ausbildungs- sowie Arbeits-
plätze und gehören zur Tiroler 
Kultur“, steht für Nina Koller fest. 
„Außerdem sind auch andere 
Wirtschaftszweige von den Proble-
men betroffen. Zum Beispiel 
Schlossereien. Es ist wichtig, einen 
Weg zu finden, um diese Betriebe 
zu erhalten.“ Gesagt, getan. Mit-
tels Befragungen von Tischlereibe-
trieben, darunter auch zahlreiche 
im Tiroler Oberland, gelangte sie 
zu ihrer Datenerhebung. Eine 
maßgebliche Lösungsstrategie ist, 
die Maschinenauslastung der 
Tischlereibetriebe zu erhöhen, um 
somit die Wirtschaftlichkeit zu 
verbessern. 

Maschinenauslastung 
„Einer meiner Lösungsvorschläge 
ist, dass die Betriebe untereinander 
mehr zusammenarbeiten. So 
müsste nicht jeder die gleichen 
Maschinen kaufen. Das Geld 
könnte anderweitig investiert wer-

den. Außerdem könnte man res-
sourcenschonender arbeiten, 
gleichzeitig die Effizienz steigern 
und mehr Aufträge annehmen“, 
sieht Wirtschaftsingenieurin Nina 
die Möglichkeit, mehrere Fliegen 
mit einer Klappe zu schlagen. Und 
das Ergebnis ihrer Befragungen 
überraschte: „Da die Betriebe un-
tereinander Konkurrenten sind, 
war ich darauf eingestellt, dass eine 
Zusammenarbeit ausgeschlossen 
ist. Doch kein einziger hat entwe-

der noch nie zusammengearbeitet 
oder die Zusammenarbeit abge-
lehnt. Das hat mich erstaunt!“ 
Eine Kooperation bedeute nicht 
weniger Arbeitsplätze, sondern ef-
fizienter genützte Arbeitszeiten 
und damit eine Verbesserung für 
die Mitarbeiter. Auch dem gegen-
seitigen Leihen der Arbeitskräfte 
stünden die meisten Betriebe offen 
gegenüber, so ein Ergebnis der Be-
fragungen. 

Offen für Innovationen 
„Ich bin begeistert, wie innovativ 
selbst die alteingesessenen Betriebe 
sind. Alle gehen mit der Zeit und 
lassen sich auf neue Ideen ein. Der 
ein oder andere hat bereits selbst 
ein Projekt zur Verbesserung der 
Anlagenauslastung erfolgreich mit 
modernster Technik umgesetzt“, 
zieht Nina ein Resümee und 
merkt augenzwinkernd an: „Auch 
wenn es für kleine Unternehmen 
sehr schwierig ist, mit den interna-
tionalen Giganten mitzuhalten, 
glaube ich, dass sich die Sturheit 
der Tiroler bewährt. Und dass Un-
ternehmen Wege finden, ihre 
Schwächen oder auch die Markt-
schwankungen zu überwinden.“ 

Vernetzung statt Abkapselung 
Die Kernidee von Ninas Lösungs-
ansätzen basiert auf einer Vernet-
zung der Betriebe. Und das sowohl 
online als auch direkt über die Ma-
schinen oder Applikationen. „So 
können schneller und gezielter 
Anfrageüberschwemmungen oder 
Anfrageflauten überbrückt wer-
den“, erklärt die 26-Jährige, die 
derzeit im technischen Vertrieb ar-

beitet. „Auch ein Konzept, das 
etwa in Vorarlberg bekannt ist, 
würde für Tischler in Tirol gut 
funktionieren: eine Werkstätte, die 
für jeden mietbar ist. So wie es das 
für Büros bereits gibt. Vielleicht 
habe ich ja den ein oder anderen 
auf die Idee bringen können, in 
den nächsten Jahren entsprechen-
de Projekte umzusetzen.“ 

Nächste Forschung am Start 
Derzeit beschäftigt sich Nina im 
Rahmen einer weiteren For-
schungsarbeit mit der nachhalti-
gen Lebensmittelproduktion. Ge-
nauer gesagt mit dem Vergleich 
zwischen der konventionellen 
Fischzucht und der nachhaltigeren 
Aquaponik, bei der eine Aufzucht 
von Fischen und Pflanzen im 
Kreislaufsystem aneinandergekop-
pelt ist. „Ich analysiere den Ener-
giebedarf, Ressourcenverbrauch, 
das Abwasser und den Lebensstan-
dard der Fische. Ich möchte Vor-
schläge zur Minimierung der Um-
weltbelastung, Alternativen und 
Verbesserungen liefern“, hat sich 
Nina vorgenommen. Gelingt das, 
soll die Arbeit für ein Buch über 
nachhaltige Lebensmittelproduk-
tion verwendet werden. „Den jun-
gen Leuten sind die Auswirkungen 
von einzelnen Prozessen auf die 
Umwelt, also auch auf den gesam-
ten Planeten, sehr wohl bewusst. 
Deshalb beschäftigen sich immer 
mehr Forschungen mit diesem 
Thema. Neben dem ethischen As-
pekt gibt es natürlich auch den 
wirtschaftlichen. Oft ist der res-
sourcenschonende Weg auch der, 
der am Ende günstiger ist.“ (prax) 
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„Wir können nicht in der Illusion le-
ben, dass es endlos viel Energie oder 
Ressourcen gibt“, stellt Wirtschaftsin-
genieurin Nina Koller klar und widmet 
ihre aktuelle Forschungsarbeit der 
nachhaltigen Lebensmittelproduktion 
am Beispiel von Aquaponik. Foto: Koller

Der Betriebskultur auf den Zahn gefühlt  
Wirtschaftsingenieurin Nina Koller erforschte Oberländer Tischlereibetriebe 
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Verkaufsschlager Volksmusik modern inszeniert 
Imsterin Regina Tschurtschenthaler gestaltete Ausstellung im Tiroler Volkskunstmuseum
Wir Tiroler sind lustig. Unter 
diesem Titel zeigt das Tiroler 
Volkskunstmuseum in Inns-
bruck noch bis 27. November 
eine sehenswerte und auch hör-
bare Dokumentation über die 
gut 200 Jahre alte Geschichte der 
eng mit dem touristischen Auf-
schwung des Landes verbunde-
nen Volksmusik. Gestaltet wur-
de der Rundgang durch diese 
Zeitreise von der Imster Indus-
triedesignerin Regina Tschurt-
schenthaler. 
 
Vorhang auf und Bühne frei! Un-
ter diesem Motto kreierte die Gra-
fik- und Produktdesignerin eine 
Ausstellungsgestaltung, die den 
Besuchern einen audiovisuellen 
Spannungsbogen aufbereitet. Die 
Ausstellungstücke wie Dokumen-
te, Noten, Instrumente, Trachten 
und vieles mehr können also nicht 
nur betrachtet werden. Ton- und 
Videoinstallationen laden in büh-
nenartigen Inszenierungen zum 
Staunen mit allen Sinnen ein. So 
wird eine historische Ausstellung 
quasi zum multimedialen Erleb-
nis. Konkrete Beispiele dafür sind 
klingende Kuhschellen vor einer 
gemalten Tiroler-Abend-Kulisse, 
bei der die Besucher selbst musi-
zieren können. Ähnliches gilt für 
Torstangen aus dem Skizirkus, die 
man durch Berührung zum Jodeln 
bringt – als Hommage an eine 
Kunstinstallation, die im Jahre 
1992 bei der Weltausstellung in 
Sevilla auf Österreich (Austria-Pa-
villon) aufmerksam machte. 

Geschichte des Volksliedes 
Die zeitgemäß gestaltete Schau in 
den altehrwürdigen Gemäuern des 
Volkskunstmuseums ist ein Ge-
meinschaftswerk von Dr. Sonja 
Ortner und Mag. Regina Tschurt-
schenthaler. Die Leiterin des 
Volksliedarchivs der Tiroler Lan-
desmuseen ergänzte die bereits seit 
1905 bestehende Sammlung wäh-
rend ihrer mittlerweile 26-jährigen 
Tätigkeit laufend durch Feldfor-
schungen, Ankäufe, wissenschaft-
liche Beiträge etc. Imposant sind 
die Dokumente der gut 200 Jahre 
alten Tradition der Tiroler Volks-
musik aus der Zeit, als Tiroler Sän-

ger bereits in den 1820er Jahren 
die Welt bis nach Russland erober-
ten, um dort bei Hof die Regieren-
den zu verzücken. Interessant und 
lehrreich bleibt die Historie bis hi-
nauf in die Neuzeit über die legen-
dären Tiroler Abende bis hin zu 
hochkommerziellen Erfolgen der 
volkstümlichen Unterhaltung, 
personifiziert durch Stars wie DJ 
Ötzi oder Hansi Hinterseer. Für 
die Ausstellungsbesucher sind his-
torische Dokumente, alte Noten, 
Briefe und Ansichtskarten ebenso 
ergreifend wie Schallplatten, CDs 
und deren begleitende Marketing-
instrumente, die bis hin zu Hei-
matfilmen reichen, die als echte 
Verkaufsschlager auch eine gigan-

tische Tourismuswerbung für das 
ganze Land bescherten. 

Visueller Spannungsbogen 
Für die 38-jährige Regina Tschurt-
schenthaler, die seit Jahren als 
selbstständige Gestalterin tätig ist, 
war es wichtig, den historischen 
Rundgang im Museum möglichst 
interaktiv zu gestalten. „Das Gefühl 
der Partizipation sowie audiovisuel-
le Eindrücke sind für Museumsbe-
sucher besonders wichtig“, be-
schreibt die Imsterin ihre Herange-
hensweise. Aber auch die Farbge-
bung, welche von Tiroler Trachten 
inspiriert wurde, sowie Designele-
mente von Volksmusikinstrumen-
ten, schaffen einen visuellen Span-

nungsbogen und sind beim Ver-
ständnis des Ausstellungsthemas 
behilflich. Neben der Optik und 
der Dramaturgie geht es aber auch 
um andere wichtige Aspekte, wie z. 
B. die Barrierefreiheit. So wurde bei 
der Gestaltung auf individuelle 
Sichthöhen, ausreichende Schrift-
größen sowie auf starke Helligkeits- 
und Farbkontraste Wert gelegt, um 
auch Menschen mit Beeinträchti-
gung das Gesamterlebnis des Aus-
stellungsbesuches zu ermöglichen. 

Internationale Vorbilder 
Für die Absolventin der HTL für 
Grafik- und Kommunikationsde-
sign in Innsbruck und der Univer-
sität für Angewandte Kunst in 
Wien sind derartige Aufträge ein 
wichtiges Aushängeschild für ihre 
Tätigkeit. „Um Prozesse wie diese 
vollinhaltlich abzuschließen, 
braucht es ein gesamtheitliches 
Konzept, das weit über das Design 
hinausreicht“, weiß die Akademi-
kerin, die während ihres Studiums 
bei Vorbildern wie dem bedeuten-
den Designer Hartmut Esslinger 
ihr Handwerk erlernen durfte. Ne-
ben Ausstellungen gestaltete die 
bereits mehrfach mit Jurypreisen 
ausgezeichnete Imsterin auch Er-
lebniswelten, Kinderspielplätze, 
Bücher, Illustrationen, Trophäen 
(u. a. für das Bundeskanzleramt) 
und vieles mehr. (me) 

Musikwissenschaftlerin Dr. Sonja Ortner und Designerin Mag. Regina Tschurt-
schenthaler läuten Kuhglocken vor einer gemalten Tiroler-Abend-Kulisse. So 
wird die Ausstellung zum interaktiven Erlebnis. Foto: Eiter

Für die Ausstellungsgestaltung bediente sich Tschurtschenthaler der Designsprache von Volksmusikinstrumten. So gibt 
es unter anderem Schubladen in Form eines hölzernen Glachters, einem alpenländischen Xylophon, dessen Klangstäbe 
auf Strohzöpfen aufliegen. Foto: Eiter



Volkstümliche Musikgruppen ste-
hen als Stimmungsmacher vor al-
lem bei öffentlichen Veranstaltun-
gen und Zeltfesten noch immer 
hoch im Kurs. Im privaten Kreis 
ist es mit volkstümlichem Reper-
toire zum Mitklatschen heute aber 
oft nicht mehr getan. Vom Publi-
kum gewünscht werden auch 
Schlagerhits, Evergreens und be-
sonders gern Musik aus den „Ro-
aring Sixties und Seventies“, denn 
mittlerweile feiern auch die dama-
ligen Teenies ihre hohen runden 
Geburtstage und erinnern sich da-
bei gern an die prägende Musik ih-
rer Jugendzeit. 

Traditionell oder Modern 
Die früher in Tirol traditionelle 
Besetzung einer Hochzeitsmusik 
aus Ziehharmonika, Bass und Gi-
tarre kommt mittlerweile kaum 
noch zum Einsatz. Die Trios mit 
durchwegs volkstümlichem Re-
pertoire wurden weitgehend durch 
Partybands mit breiterem Angebot 
ersetzt. Diese spielen tanzbare Un-
terhaltungsmusik – von alten 
Schlagern bis herauf zur Hitparade 
der Gegenwart inklusive dröhnen-
der Rocknummern. Besonders ge-
fragt sind Bands mit einer Lead-
sängerin oder einem Sänger, denn 
es heizt die Stimmung an, wenn 
die Zuhörer bekannte Textzeilen 
und Refrains laut mitsingen kön-
nen.  
Allein auf der Bühne und dennoch 
begleitet von einem Orchester? 
Die Technik macht es möglich: 
Mittels Teilplayback bringen auch 
Duos und Alleinunterhalter die 
Klangkraft einer Band auf die 
Bühne. Auf eine One-Man-Show 

setzen auch viele Hotelmanager 
zur Unterhaltung ihrer Gäste, zum 
Beispiel mit einem Pianisten oder 
einem Keyboarder mit Teilplay-
back-Unterstützung. 

Profis und Amateure spielen  
Die meisten Musikerinnen und 
Musiker werden über Agenturen 
an die Veranstalter vermittelt. Vor 
allem Profimusiker sind auf die 
Agenturen angewiesen, es würde 
zu viel Aufwand erfordern, alle 
Auftritte selber planen und organi-
sieren zu müssen.  
In vielen Fällen aber bringt die 
Mundpropaganda Engagements, 
dabei kommen auch die Amateure 
vermehrt zum Zug, die sich mit 
Auftritten bei öffentlichen und 
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Seit mehr als 40 Jahren

FETZIGE VOLKSMUSIK

SCHLAGER

PARTYHITS

Margit und Andreas Neurauter | Tel. 0676 7199404 | info@romantik-express.at | www.romantik-express.at

Keine Veranstaltung zu groß 
und keine zu klein – gerne auch 
ohne Strom (unplugged)!

DAS Unterhaltungsduo aus dem Tiroler Oberland  
ist seit mehr als 25 Jahren  
erfolgreich für Sie unterwegs.

Bühne frei für Musik

privaten Festen einen guten Ne-
benverdienst erspielen können. 
Wer einen gelungenen Auftritt 
miterlebt, wird sich für ein geplan-
tes Fest gleich den Namen der Mu-
siker und die Kontaktadresse no-
tieren.  

Für welche Art von Musik man 
sich auch immer entscheidet: 
Wenn die Gäste in Schlangenrei-
hen durch den Saal tanzen und 
laut mitsingen, können die Gast-
geber sicher sein: Das Fest ist ge-
glückt!

MUSIK UND UNTERHALTUNG



„Rechtzeitig informieren und Vor-
sprung sichern“, lautete das Motto 
des diesjährigen Berufs-Festivals, or-
ganisiert von der Wirtschaftskammer 
Landeck. Über 30 Betriebe aus dem 
Bezirk Landeck – quer durch alle 
Branchen – präsentierten dabei ihre 
unterschiedlichen Ausbildungsmög-
lichkeiten. Der Höhepunkt der Veran-
staltung war die Lehrberufsmesse am 
5. Oktober, zu der zahlreiche Eltern 
mit ihren Jugendlichen kamen. „Das 
Berufs-Festival in der WK Landeck ist 
für unsere Betriebe eine perfekte 
Plattform, da sie hier die Jugendlichen 
aus dem Bezirk in dieser Altersstufe 
ansprechen und Kontakte knüpfen 
können“, zeigte sich WK-Bezirksob-
mann Michael Gitterle überzeugt. Ge-
kommen sind auch die Mittelschulen 
des Bezirks Landeck, konkret die 
SchülerInnen der 8. Schulstufen mit 
ihren Pädagogen – diese wurden an 
zwei Vormittagen von zwei Guides zu 
den zwölf Branchen-Info-Points ge-
führt. 
1 Iris Köstler (Handl Tyrol GmbH), 

Marcus Greber (Handl Tyrol 
GmbH), er ist Lehrling im vierten 
Lehrjahr im Lehrberuf Mechatro-
nik, Celina File, (r.) ist die zu-
ständige Mitarbeiterin für Lehrlin-
ge bei der Firma Handl Tyrol 
GmbH.  

2 Thomas Rudig und Martina 
Bombardelli sind Direktor-Stell-
vertreter und Direktorin der Tiro-
ler Fachberufsschule für Touris-
mus und Handel in Landeck.   

3 Vertreten waren auch einige Lehr-

lingsbetriebe aus der Sparte Tou-
rismus: Tamara Brandtner 
(Sport- und Genusshotel Silvretta 
Ischgl), Katharina Walser (eben-
falls vom Sport- und Genusshotel 
Silvretta in Ischgl) und Mario 
Hauser, der technische Leiter der 
Firma Rainalter.  

4 Mathias Gröbner aus Pettneu ist 
Mitarbeiter der Tiwag/Tinetz, 
ebenso Matthäus Senn, mit im 
Bild ist auch Thomas Wiederin 
von der Landecker Firma Elektro-
technik Wiederin und Markus 
Horny, von der Tiwag/Tinetz.  

5 Jana Streng aus Strengen und 
Sebastian Schmid aus Landeck 
informieren sich beim Berufs-Fes-
tival der WK Landeck… 

6 …ebenso wie Hannah, Silvia 
und Samuel Kienzel aus Stren-
gen.  

7 Unternehmer bzw. Mitarbeiter von 
Unternehmen, die auf Lehrlings-
suche sind, im Bild zu sehen von 
links: der Landecker Unternehmer 
Markus Müller (GF Elektro Mül-
ler) mit Paul Konrad, Prokurist 
der Silvretta Seilbahn AG, sowie 
Paul Winkler, der Lehrlingsaus-
bildner der SSAG. Nachgefragt, 
wie viele Lehrlinge in den beiden 
Unternehmen gesucht werden, 
erklären die drei unisono: „So vie-
le wir kriegen.“  

8 Natalia Mair, Dominik Rother, 
Alexander Mair und Tobias 
Osternig sind aus Fließ und holen 
sich beim Festival auch Ideen und 
Anregungen.  

9 Eine große Runde, die ebenfalls 
reges Interesse an Lehrberufen 
zeigt: Sabrina Neuner, Lukas 
Neuner, Melanie Schrott, Manu-
el Schrott, Jakob und Hubert 
Prantauer mit Markus „Mags“ 
Gerstgrasser von der Firma 
„Mags Werbetechnik“. Mags 
Gerstgrasser hat übrigens sogar 
seinen letzten Lehrling (Jasmin) 
durch das letztjährige Berufs-Fes-
tival gefunden, erzählt er erfreut.  

10 Simon Rott mit Mama Christine 

Rott und dem Opa Herbert Hainz 
aus Pians.  

11 Auch dieses Vater-Sohn-Duo lässt 
sich inspirieren: Samuel Orgler 
und Daniel Gigele-Orgler aus 
Fiss.  

12 Haubenkoch Martin Sieberer 
vom Hotel Trofana Royal in Ischgl 
ist ebenso auf Lehrlingssuche, 
mit im Bild ist Verena Resch vom 
Schlosshotel in Fiss.  

13 Michael Gitterle (WK-Obmann 
Landeck) mit den Lehrlingen: 
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 Ötztaler Mittelschulen bei Bergbahnen Sölden

Ein Fixtermin im Berufsorientierungs-
programm der Mittelschulen des Ötz-
tales ist im September der Tag der of-
fenen Tür, zu dem die Bergbahnen 
Sölden alle SchülerInnen der 4. Klas-
sen einladen. Für jede Schule gibt es 
einen eigenen Tag, an dem die Buben 
und Mädchen den Betrieb, das ge-
samte Skigebiet von Sölden samt In-
frastruktur und vor allem Berufsmög-
lichkeiten mit Schwerpunkt auf die 
Lehrberufe kennenlernen. 

Aufgelockert wird der von den Berg-
bahnen Sölden bzw. Michael Maier 
und den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern perfekt organisierte „Blick hin-
ter die Kulissen“ mit einer Fahrt zur 
Bergstation Gaislachkogel, einem Be-
such im Restaurant ice Q und in der 
James Bond Erlebniswelt „007 Ele-
ments“ sowie einer Fahrt mit der 
Schwarzen Schneid Bahn zum höchs-
ten Punkt im gesamten Skigebiet auf 
3.247 m. Foto: privat 

 „Berufs-Festival“ der Wirtschaftskammer Landeck am 4. und 5. Oktober 
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 Hoamtle. Heumahd. Heimat

Der Begriff „Heimat“ stand in diesem 
Jahr im Fokus der Ötztaler Museen. 
Im Mai wurde die neue Dauerausstel-
lung anlässlich der Neueröffnung des 
Heimatmuseums in Lehn/Längenfeld 
präsentiert. Gleichzeitig erschien Band 
1 des Doppelbandes „Ötztaler Muse-
umsgeschichte(n)“. Kürzlich wurde 
Band 2 „Hoamtle. Heumahd. Heimat“ 
vorgestellt. Insgesamt sieben 

Autor:innen haben sich an der Publi-
kation beteiligt. Vier der Autor:innen, 
(v.li.) Annemarie Hofer, Thomas 
Bachnetzer, Edith Hessenberger und 
Michael Span, waren anlässlich der 
Buchpräsentation in Lehn anwesend 
und gaben den Interessierten anhand 
eines Bildervortrages Einblicke in die 
Entstehung und den Inhalt des zwei-
ten Bandes. Foto: Hirsch

Schnitzschule Elbigenalp öffnet ihre Türen

Die Fachschule für Kunsthandwerk 
und Design (Schnitzschule Elbigen-
alp) lädt zum Tag der offenen Tür am 
Freitag, dem 21. Oktober 2022, von 
9.00  –15.00 Uhr ein.  
 
Interessierte haben die Möglichkeit 
den SchülerInnen beim Arbeiten an 
realen Objekten über die Schulter zu 
schauen, um einen echten Schulalltag 
kennen zu lernen.  
In beiden Abteilungen (Bildhauerei, 
Malerei/ Vergolden und Schriftdesign) 
werden laufende Arbeiten und Projek-
te vorgestellt und Jugendliche bzw. 

deren Eltern erhalten einen umfassen-
den Einblick in das Ausbildungsange-
bot. Gleichzeitig führen SchülerInnen 
durch die beiden Schulgebäude und 
stellen neben den Klassenräumen 
auch die Ateliers und Werkstätten so-
wie Medienlabor und EDV-Raum vor.  
Auch das Mädchen- und das Bur-
schenheim steht an diesem Tag für 
Besichtigungen zur Verfügung. Am 
Ende der Führungen gibt‘s Schman-
kerl aus der hauseigenen Küche.  
Anmeldung erforderlich unter 
+43/5634/6226 oder  
office@schnitzschule.at

5 6

10

15 16
Marcus Greber (Handl Tyrol 
GmbH), Laura Amann (DAS SIE-
BEN in Bad Häring), Manuel Krug 
(Holzcenter Ortner) und Jonas 
Unterkircher (Elektro Müller) mit 
WK-Bezirksstellenleiter Otmar 
Ladner.  

14 Sie ist das „Mastermind“ hinter 
dem Berufs-Festival: Seit 2013 or-
ganisiert Angelika Schmid die 
jährlich stattfindenden Berufs-
Festivals (nur einmal musste das 
Festival Corona-bedingt ausge-

setzt werden), mit ihr im Bild ist 
Kollegin Karin Gitterle, die beim 
Eingang kontrollierte.  

15 Bernadette Geiger von den Ho-
tels Löwe & Bär in Serfaus.  

16 Alle, die eine Lehre zum Installa-
teur machen wollen, waren an 
diesem Stand bei diesen drei 
kompetenten Herren goldrichtig: 
Markus Thurnes (Firma Luzian 
Bouvier), Stefan Eberhart (Firma 
Franz Bouvier) und Mario Hauser 
(Firma Rainalter).  

Foto: Schnitzschule Elbigenalp



Für heuer hat sich der neue Ge-
meinderat dazu entschlossen, 
eine Kinderbetreuung im Som-
mer anzubieten, die dann auch 
gut angenommen wurde. Die 
Öffnungszeiten für den Recyc-
linghof wurden erweitert und 
der neue Bürgermeister hat noch 
einige andere Projekte in der 
Schublade. 
 
Das große Highlight für die Kin-
der in Karres war in diesem Jahr 
die Sommerbetreuung, die von der 
erweiterten Arbeitsgruppe der Ge-
meinde geplant und heuer erst-
mals angeboten wurde. Auch eine 
zweite Kindergartengruppe konn-
te in Betrieb genommen werden.  
Ursprünglich hatte man sich über-
legt, gemeinsam mit Karrösten 
eine zweite Gruppe zu installieren, 
doch man wäre über die höchstge-
nehmigte Anzahl von 20 Kindern 
gekommen und hätte so auf jeden 
Fall eine eigene gebraucht, erklärt 
Gstrein.  

Die Zusammenarbeit mit der 
Nachbargemeinde funktioniert 
dagegen bei der Erweiterung der 
Öffnungszeiten des Recyclinghofs: 
Denn die Einwohner der beiden 
Gemeinden können nun jeden 
Dienstag als zusätzlichen Tag ihren 
Abfall abwechselnd an einen der 
beiden Höfe liefern.   

Als Zukunftsprojekte hat der neue 
Bürgermeister einiges vor, wie er 
erzählt: So soll die Umgebung ums 
Widum in Zusammenarbeit mit 
der Dorferneuerung neu gestaltet 
werden und vielleicht zum Bei-
spiel einen neuen Brunnen erhal-
ten.  
Der Ölkessel im Gemeindehaus 

soll ausgebaut und einer Wärme-
pumpe sowie einer PV-Anlage 
weichen. Das wäre die erste Photo-
voltaikanlage auf einem Gemein-
degebäude in der doch sehr son-
nenverwöhnten Gemeinde. Au-
ßerdem plant Gstrein für die Zu-
kunft, das Gewerbegebiet zu er-
weitern und weiteren Wohnraum 
zu schaffen. Für 2023 steht die 
Fortschreibung des Örtlichen 
Raumordnungskonzepts auf dem 
Programm, für dessen Planung es 
bereits Erstgespräche gegeben hat. 
„Wir haben fast keinen Eigen-
grund mehr und sind bei der 
Schaffung von Wohnraum auf Pri-
vate angewiesen. Wir haben da 
schon drei Flächen im Kopf, die 
sich für verdichtete Bauweise eig-
nen würden. Aber da müssen wir 
noch reden“, will der Dorfchef 
noch nicht konkreter werden. Die 
zwei Wohnblöcke auf Karrer Ge-
meindegebiet sind bereits beide 
fertiggestellt und die Schlüssel 
auch bei den Stoll-Mietwohnun-
gen übergeben. Die Schaffung von 
Bauplätzen hat für den neuen 
Dorfchef indes weiter oberste 
Priorität. (ado) 
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Transparenz als Rezept für gutes Auskommen 
Martin Gstrein will sich als Bürgermeister von Karres für ein Miteinander stark machen
Mit der neu gegründeten Liste 
„Gemeinsam für Karres“ trat 
Martin Gstrein bei der jüngsten 
Gemeinderatssitzung im Febru-
ar dieses Jahres  zur Wahl an. Mit 
genau elf Stimmen mehr als sein 
Gegenkandidat Emanuel Schatz 
wurde er zum neuen Bürger-
meister gewählt. Im Gemeinde-
rat habe man eine sehr gute Zu-
sammenarbeit, zeigt sich Gstrein 
erleichtert.  
 
Ursprünglich hat Martin Gstrein 
eigentlich die Grundausbildung 
zum Holzbautechniker absolviert, 
aber bereits 1995 ist der heute 52-
jährige Vater eines inzwischen 22-
jährigen Sohnes hauptberuflich 
zum Roten Kreuz gewechselt, wo 
er sich zum Notfallsanitäter aus-
bilden ließ und schließlich die 
Ausbildungsleitung im Bezirk 
übernahm. Kurze Zeit arbeitete er 
als Flugretter, bis er schließlich 
2003 als medizinischer Fachassis-

tent zur Medalp wechselte, 2011 
ins neue Medalp-Zentrum beim 
Trofana übersiedelte und schließ-
lich die medizin-technische Lei-
tung übernahm. Außerdem betä-
tigte er sich beim Samariterbund 
als fachlicher Leiter und absolvier-
te ein Studium zum akademischen 

Experten für psychotraumatische 
Krisen. Seine Arbeitszeit an der 
Medalp hat mit Amtsantritt auf 50 
Prozent reduziert und seine ande-
ren Tätigkeiten ruhend gelegt, um 
sich ganz auf  seine Arbeit als Bür-
germeister konzentrieren zu kön-
nen. Seine Zeit auf der Gemeinde 
kann er sich neben den zwei fixen 
Wochentagen unter der Woche 
recht flexibel einteilen. Für die 
Freiwillige Feuerwehr ist er zudem 
auch als deren Kommandant zu-
ständig. Als starke Partnerin steht 
dabei in seinem Leben Ehefrau 
Sonja an seiner Seite.   

Zusammenarbeit 
Gstrein, der die letzten zwei Ge-
meinderatsperioden als Ersatz-Ge-
meinderat auf der bisherigen Bür-
germeisterliste saß, gründete vor 
der letzten Wahl eine eigene Liste, 
mit der er nicht nur prompt den 
Einzug schaffte, sondern auch 
zum Bürgermeister gewählt wur-

de. „Wir haben gleich nach der 
Wahl nach dem Wählerwillen ge-
handelt und meinen Gegenkandi-
daten zum Vize-Bürgermeister ge-
macht. Mit diesem Gemeinderat 
zu arbeiten, ist super!“, freut er 
sich über die gute Zusammenar-
beit. „Ich achte immer darauf, 
möglichst viele Informationen 
einzuholen und auch weiterzuge-
ben. Das ist das beste Rezept für 
eine gute Zusammenarbeit“, zeigt 
sich Gstrein überzeugt. Auch 
wenn er mit einer freien Liste an-
getreten ist, so ist er nun bei der 
Landtagswahl doch für die ÖVP 
eingetreten. „Nicht weil ich ÖVP-
ler bin, sondern weil ich keine an-
dere Alternative gesehen hab. Ich 
kenne Toni als Ehrenperson und 
hab ihn damals 1999 auch in Gal-
tür kennengelernt, wo ich als Ret-
tungssanitäter im Einsatz war.“ 
Trotzdem bleibe seine Liste weiter-
hin frei, verspricht er abschlie-
ßend. (ado) 

Martin Gstrein ist neuer Bürgermeister 
der Gemeinde Karres. Foto: Gstrein

Die Sommerkinderbetreuung wurde erstmals angeboten und gleich gut ange-
nommen. Highlight war das Grillfest zum Abschluss. Foto: Gemeinde Karres

Sommerspaß und Zukunftspläne 
Karres setzt auf Kinderbetreuung, Bürgerservice und Wohnbau



Sie ist ein ganz neuer Typ von 
Dorfchef: Nicht nur, dass mit 
Petra Singer die erste Frau das 
Amt des Bürgermeisters im Be-
zirk Imst besetzt hat, sie kann 
auch auf eine berufliche Karriere 
verweisen, die sie weltweit he-
rumgebracht hat. Ihr neues Be-
tätigungsfeld geht sie mit vielen 
Ideen, einer großen Neugier und 
Teamgeist an. 
 
„Als Frau musst du manchmal 
schon männliche Eigenheiten he-
rauskramen und Kante zeigen. Ich 
werde als Bürgermeisterin ganz an-
ders wahrgenommen und mir 
wird genauer auf die Finger ge-
schaut als einem Mann“, zeigt sich 
Petra Singer gefordert. Sie erhalte 
aber auch viel Zuspruch und die 
Arbeit im Gemeinderat gestalte 
sich bis jetzt problemlos. „Ich bin 
teamfähig und lass die Leute mit-
partizipieren“, sieht sich Singer 
vor allem als Teamplayer. Ihre Ar-
beit als Personalleiterin an der Pä-

dagogischen Hochschule Tirol hat 
sie nach der Wahl auf 50 Prozent 
reduziert und befasst sich nun-
mehr auch in Kursen, wie dem 
Zertifikatslehrgang für Bürger-
meister, mit den Aufgaben einer 
Gemeinde. Auf dem politischen 
Parkett bewegt sie sich indes erst 
seit dem 16. März diesen Jahres. 
Der ÖVP fühlt sich die Bürger-
meisterin schon zugehörig, hat in 
diesem Wahlkampf Toni Mattle  
unterstützt und fungiert nun auch 
als Obfrau der ÖVP-Bezirksfrau-
en. 

Vielfalt im Beruf und privat 
Geboren wurde die Karrösterin in 
Schruns als Tochter einer Monta-
fonerin und eines Karrösters. 
Nach der Volksschule in Karrösten 
und dem Gymnasium in Imst ging 
sie zunächst für ein paar Jahre ar-
beiten und holte dann ein paar 
Lehrabschlüsse nach. Ihr späteres 
Studium am MCI ging ihr trotz 
nebenheriger Vollzeitarbeit leicht 
von der Hand und von der Jobab-
fertigung leistete sie sich im An-
schluss ans Studium ein Jahr Ka-
nada. „Ich bin zwar ein Mensch, 
der sich gern die Welt anschaut, 
aber ich komm immer wieder an 
meine Homebase zurück“, lacht 
die umtriebige Karrösterin, die 
mit ihrem 50. Geburtstag begon-
nen hat, Klavier zu spielen und 
sich außerdem mit Kalligrafie und 
ihrem Garten befasst.  

Auf sich und andere schauen 
Mit ihrem Lebensgefährten, der 

aus München stammt, ist sie seit 
zehn Jahren zusammen. Als Vorteil 
hat sich in der Beziehung erwie-
sen, dass beide sehr rege Menschen 
sind und nicht einer allein daheim 
sitzt. Mit ihrer Biografie könnte 
sie wohl ganze Bücher füllen, denn 
die meisten Lebensabschnitte 
kann sie beim Gespräch nur am 
Rande erwähnen. Wie die 18 
Sommer, die sie mit ihren Großel-

tern auf der Karröster Alm ver-
bringen durfte: „Mein Leben ist 
sehr vielfältig und bunt. Jedes Al-
ter hat ja etwas für sich und jetzt 
kommt bei mir die Gelassenheit. 
Ich muss mich nicht mehr recht-
fertigen, ich bin selbstständig und 
schau mehr auf mich“, lacht die 
Bürgermeisterin, der der soziale 
Zusammenhalt in der Gemeinde 
besonders am Herzen liegt. (ado)
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Qualität, Perfektion und Vielseitigkeit
Günter Schreier und die Mitarbei-
ter von „Günters Schlosserei“ in 
Karres haben sich vor allem auf 
Sonderanfertigungen spezialisiert. 
Alle Arbeiten werden in größter 
Perfektion ausgeführt – egal, ob es 
sich um praktische Nutzgegen-
stände wie Schlösser, Verbin-

dungselemente, Fahrzeugteile so-
wie Torantriebe für Garagen und 
Einfahrten handelt oder um opti-
sche Blickfänge wie künstlerische 
Skulpturen aus Edelstahl und Ge-
länder. Die dabei zum Einsatz 
kommenden Materialien sind ge-
nauso vielfältig wie das Produkt-
angebot: Nirosta, Stahl, Kupfer, 
Messing, Aluminium und Corten-
stahl mit seiner rostfarbenen Pati-
na fügen sich zu formschönen 
Kompositionen zusammen.  
www.guenters-schlosserei.at ANZEIGE

Ihre Gemeinde mitzugestalten, darauf freut sich die neue Bürgermeisterin Petra 
Singer. Foto: Dorn

Mein Leben ist sehr vielfältig und bunt 
Die neue Karröster Bürgermeisterin freut sich darauf, ihre Heimat mitgestalten zu können

Als Kind verbrachte Petra Singer viele 
Sommer auf der Karröster Alm. 

Foto: privat



Die Absicherung der Trinkwas-
serversorgung, der Schutz des 
Waldes, die optische Verschöne-
rung des Dorfes und die Förde-
rung der Gemeinschaft stehen 
ganz oben auf der To-do-Liste 
der neuen Bürgermeisterin von 
Karrösten, Petra Singer.  
Der bestehende Trinkwasserhoch-
behälter von Karrösten hat eine 
Kapazität von jener Trinkwasser-
menge, die im Schnitt an einem 
Tag verbraucht wird. Daher sei es 
nun an der Zeit, einen zweiten Be-
hälter am gleichen Standort zu er-
richten, so Bürgermeisterin Petra 
Singer. Zudem müsse der beste-
hende saniert werden, was im sel-
ben Projekt gerade vorbereitet 
wird. Ebenfalls in Ausarbeitung ist 
schon länger die Errichtung des 
Gewerbegebiets, dessen direkte 
Anbindung an die Autobahn die 
Dorfchefin als großen Pluspunkt 
für interessierte Betriebe sieht.  

Sanfter Tourismus 
Sehr kritisch steht Singer dagegen 
der Nutzbarmachung des Agrarge-
biets ihrer Gemeinde gegenüber, 

für das sie als Substanzverwalterin 
die Verantwortung trägt. „Der 
Wald ist zwar für jeden da, aber 
zur Erholung und nicht für kom-
merzielle Veranstaltung“, will sie 
weitere Großveranstaltungen auf 
dem Karröster Teil des Tschirgants 
zukünftig verhindern. „Jäger, Bau-
ern und die Substanzverwaltung 
wollen hier einen Riegel vorschie-
ben und parallel dazu gemeinsam 

mit dem Imster Tourismusver-
band ein Konzept ausarbeiten, in 
dem Karrösten als Ruhepol festge-
legt wird. Wir haben hier nichts 
und genau das ist unser Kapital“, 
will Singer verstärkt auf sanften 
Tourismus setzen. 

Schönes Dorfleben 
Auch im Bereich Bodenversiege-
lung will die neue Dorfchefin 
Stopp einlegen und bei der Fort-
schreibung des Örtlichen Raum-
ordnungskonzepts, das 2023 auf-
gelegt werden soll, eher auf Ver-
dichtung als auf Siedlungserweite-
rung setzen. Auch optisch sieht sie 

durchaus Möglichkeiten, be-
stimmte Gebiete aufzuwerten. So 
soll beispielsweise der Platz beim 
alten Widum repräsentativer ge-
staltet werden. Neben dem neu ge-
gründeten Ausschuss für Verkehr, 
Sicherheit, Umwelt und Energie 
gibt es vier weitere, darunter den 
Ausschuss für Kommunikation 
und Dorfgemeinschaft, dem Sin-
ger als Obfrau vorsteht. „Mir ist es 
auch wichtig, auf die neu hinzuge-
zogenen Karröster zuzugehen. Ne-
ben jährlichen Feiern für diese 
sind auch Feiern für die Jubilare in 
unserer Gemeinde geplant“, kün-
digt sie an. 

Sozialer Mehrwert 
Seit 2. Oktober hat die Huangart-
stube wieder geöffnet, wo sich ab 
sofort jeden 2. Mittwoch im Mo-
nat wieder Alt und Jung treffen 
können. Am 5. November ist au-
ßerdem ein Flohmarkt geplant, 
den die Gemeinde selbst bzw. der 
eigens gegründete Ausschuss orga-
nisiert und der in Zukunft regel-
mäßig für karikative Zwecke statt-
finden soll. „Ich möchte außerdem 
einen Fonds gründen, der in Not 
geratene Karröster rasch und un-
bürokratisch helfen kann. Den 
wollte ich sowieso gründen, aber 
jetzt als Bürgermeisterin geht das 
einfacher. Ich fühl mich schon als 
Kümmerin“, freut sich die Dorf-
chefin auf zukünftige Projekte.  

(ado)
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Kinderbetreuung ausgebaut
Ab Mitte Oktober gibt es in der 
Gemeinde Karrösten eine zweite 
Kindergartengruppe, die im Ge-
meindehaus untergebracht ist. 
Auch zeitlich hat der neue Ge-
meinderat in den ersten Mona-
ten nach der Wahl die Kinderbe-
treuung erweitert. 
 
Mit 20 Kindern war die eine Kin-
dergartengruppe von Karrösten 
bisher ausgelastet, doch laut einer 
Bedarfserhebung durch die Ge-
meinde würden eigentlich 29 Kin-
der einen Kindergartenplatz benö-
tigen. Nachdem man dies festge-
stellt hätte, hätte man auf die 
Schnelle – die Gemeinderatswahl 
ist ja erst kurz vorbei – eine zweite 
auf die Beine gestellt, die nun ab 
Mitte Oktober auch für zweijähri-
ge Kinder offen steht. Bei der neu-
en Kindergartengruppe hat man 
sich übrigens ganz bewusst für ei-
nen männlichen Pädagogen ent-
schieden, der bisher im Team ge-
fehlt hat. Die neue Gruppe wird 
ihren Raum im Gemeindehaus im 

ersten Stock beziehen, wo bereits 
einmal der Kindergarten und spä-
ter die Firma Evonet unterge-
bracht war.  

Nachmittagsbetreuung 
Auch die Betreuungszeiten wur-
den nun erweitert: So können El-
tern ihre Kinder nun auch am 
Nachmittag von 14 bis 17 Uhr in 
die Kindergartengruppe im Veran-
staltungszentrum bringen und die 
Betreuungszeit wird auf die Oster- 
und Semesterferienzeit hinaus er-
weitert. Außerdem besteht auch 
für die Volksschüler seit neuestem 
die Möglichkeit, den Kindergarten 
bis 13 sowie ab 14 Uhr zu besu-
chen. Mit einem Preis von 4 Euro 
pro Nachmittag sei das Angebot 
außerdem sehr günstig, so die Bür-
germeisterin Petra Singer. Für ei-
nen Mittagstisch sei der Bedarf 
derzeit noch nicht gegeben, doch 
diese könne sich schnell ändern, 
sieht sie auch hier mitunter Poten-
zial zur Erweiterung. (ado) 

Zukunftsprojekte in Karrösten

Karres saniert Straßen
Durch Starkregenereignisse wurden 
heuer mehrere Straßen- und Brü-
ckenabschnitte beschädigt, die wie-
der instand gesetzt werden mussten. 
Auch die Sanierung der Stephanstal-
brücke steht wieder an und die alte 
Bundesstraße Richtung Karrösten 
musste neu gekoffert und asphaltiert 
werden. 
„Wir hatten heuer einige Schäden 
durch Murenabgänge. Die Brücken 
Richtung Alm werden laufend in Mit-
leidenschaft gezogen“, sieht sich der 
neue Bürgermeister von Karres, Mar-
tin Gstrein, schon in seinem ersten 
Amtsjahr gefordert. Denn die drei 
Murenabgänge am Stephanstal- und 
am Meisletalgraben setzten drei der 
dortigen Brücken in Mitleidenschaft, 
eine wird heuer sogar ein zweites Mal 
saniert werden müssen. So sind teils 
die Geländer, teils die Träger der Brü-
cken durch die Murenabgänge stark 
beschädigt worden. Insgesamt 
60.000 Euro wird die Gemeinde hier 
in die Hand nehmen müssen, rechnet 
Gstrein vor.  

Probleme bereitet auch die eigentlich 
fertiggestellte, denkmalgeschützte 
Stephanstalbrücke, deren Postamen-
te bereits wieder Schäden aufweisen.  
„Diesmal wird man in Abstimmung 
mit dem Denkmalamt ein bisschen 
einen anderen Putz verwenden. Wer 
hier die Kosten trägt, muss noch ver-
handelt werden“,  berichtet der Dorf-
chef.  
Im Zuge der Neuerrichtung der Trafo-
station für die Knaus-Anbindung soll-
te auch das Kabel Richtung Karrös-
ten neu verlegte worden. Bei den 
Grabungsarbeiten der Tiwag musste 
dann festgestellt werden, dass die 
Straße im Bereich Engere keine aus-
reichende Auskofferung aufwies, ei-
nige Oberflächengullis zerbrochen 
waren, wodurch Oberflächenwasser 
nicht abrinnen konnte und der 
Asphalt an manchen Stellen nur we-
nige Zentimeter dick aufgetragen war. 
Die Sanierung im Rahmen der Kabel-
verlegung kam so auf die doppelt so 
hohen Kosten, zeigt sich Gstrein ver-
ärgert. 

Seit Anfang Oktober ist in Karrösten wieder die Huangartstube geöffnet. 
 Foto: Gemeinde Karrösten



Kachelöfen liegen im Trend. Al-
lein in diesem Jahr ist die Nach-
frage auch aufgrund von Covid-
19 und der Ukraine-Krise um 50 
% gestiegen, weiß man beim 
Österreichischen Kachelofen-
verband. Vor allem Konsu -
ment*innen, die eine nachhalti-
ge und (krisen)sichere Heizlö-
sung suchen, interessieren sich 
verstärkt für einen Kachelofen.  
 
Ein wesentliches Argument für die 
Anschaffung eines Kachelofens 
sind die weit geringeren Energie-
kosten. Der aktuelle Heizkosten-
vergleich des Österreichischen Ka-
chelofenverbands zeigt, wie dra-
matisch sich die Ausgaben für das 
Heizen seit letztem Jahr erhöht ha-
ben. Was gleich bleibt: Heizen mit 
Brennholz ist am günstigsten.  

Heimischer Brennstoff Holz 
Kachelöfen werden mit dem regio-
nalen und erneuerbaren Brenn-
stoff Holz beheizt. Einmal richtig 
angeheizt, nimmt sein massiver 
Wärmespeicher die Hitze rasch auf 
und gibt sie stundenlang als milde 
Strahlungswärme wieder ab. „Da-

rin liegt auch ein wesentlicher Un-
terschied zu vorgefertigten Ka-
minöfen: Ein häufiges Nachlegen 
der Holzscheite ist nicht nötig, 
meist reicht es ein- bis zweimal pro 
Tag aus, um den ganzen Tag über 
die Wärme zu genießen“, so Dr. 
DI Thomas Schiffert, Geschäfts-
führer des Österreichischen Ka-
chelofenverbandes. Voraussetzun-
gen für einen Kachelofen sind ein 
Schornstein und ein tragfähiger 
Untergrund, da das Heizgerät 
mehrere hundert Kilogramm 
schwer ist. 

Autarkes Heizen 
„Leider ist beim Gesetzgeber das 
Bewusstsein zum Kachelofen ge-
ring ausgeprägt“, ärgert sich Schif-
fert. Auch habe sich noch nicht 
herumgesprochen, dass Scheitholz 
im Vergleich zu Strom, Gas, Öl 
oder Pellets noch immer die kos-
tengünstige Energiequelle ist.  
„Seit 2012 gibt es außerdem die 
Anforderung in den Bauordnun-
gen nicht mehr, dass jede Wohn-
einheit einen Rauchfang haben 
muss, mit dem zumindest ein 
Wohnraum mit festen Brennstof-

fen beheizt werden kann“, ver-
deutlicht der Fachverbandschef. 
„Dies wurde mit den geringeren 
Baukosten begründet und ist vor 
allem im mehrgeschossigen 
Wohnbau ein Problem.“ Der Ka-
chelofenverband fordert daher die 
Wiedereinführung dieser Anfor-
derung, zumal gerade in Krisenzei-
ten ein Kachelofen eine Unabhän-
gigkeit von fossilen Energieträgern 
ermöglicht. 
Auch im Fall eines Blackouts stel-

len das Heizen und die Warmwas-
sererzeugung ein großes Problem 
dar. Heutzutage kommen viele 
Heizformen kaum ohne Strom 
aus: Gasthermen, Wärmepumpen, 
Pelletsheizungen sind elektronisch 
betrieben und gesteuert. „Daher 
rückt der Kachelofen als nachhal-
tige, unabhängige Heizform wie-
der in den Fokus“, erklärt Schif-
fert. Der Kachelofen ist ein Heiz-
gerät, das völlig autark ohne Strom 
funktioniert.
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TAG DES KACHELOFENS

Kachelöfen halten die Heizkosten im Zaum
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Den Wunsch nach  
mehr Platz erfüllt

Ihrem Wohnort sind sie treu ge-
blieben, die eigenen vier Wände 
wurden hingegen gewechselt! 
Nachdem sie vorher eine Eigen-
tumswohnung in Prutz bewohnt 
hatten, leben Bernhard und Me-
lanie Gastl sowie die Kinder Ju-
lia und Felix inzwischen in ih-
rem eigenen Haus, das sie im Juli 
2021 bezogen haben. Damit 
konnten sie sich den Wunsch 
nach deutlich mehr Wohnfläche 
erfüllen. Mit dabei ist auch der 
vier Monate alte Hund Buddy.  

Mehr Platz in den Innenräumen 
und ein eigener Garten – das war 
das erklärte Ziel der Familie Gastl, 
als sie beschloss, die Eigentums-
wohnung in Prutz gegen ein Haus 
zu tauschen, in dem sie ihre eige-
nen Chefs sein können. Stress kam 
aber keiner auf. „Es gab für uns 
überhaupt kein Muss, und wir ha-
ben uns deshalb nie unter Druck 
gesetzt“, erklärt Melanie. 

Grundstück angekauft 
Im April 2020 wurde in Prutz ein 



11. Oktober 2022   37

Lieferung und Montage von Fenstern, Haus- und Innentüren, Sonnenschutz.

privates Grundstück erworben. 
Und eben dieses sollte sich als Se-
gen erweisen, denn: „Wenn man 
nicht schon selbst über Grund ver-
fügt, ist es bei uns, wie auch in vie-
len anderen Gemeinden, sehr 
schwierig, eine geeignete Fläche zu 
finden. Deshalb waren wir glück-
lich, die 450 m2 erwerben zu kön-
nen. Die Lage ist super, die Le-
bensmittelgeschäfte sind zu Fuß 
erreichbar, die Kinder können mit 
dem Rad bzw. zu Fuß zur Schule 
kommen. Außerdem haben wir 

eine tolle Nachbarschaft.“ 
Gebaut wurde enorm schnell: Im 
August 2020 stand der Aushub an, 
wobei die Bodenbeschaffenheit 
nicht ideal für das Bauvorhaben 
war und deshalb der gesamte Bo-
den ausgetauscht werden musste. 
Bereits im Juli 2021 wurde das 
neue Haus schließlich bezogen. 
Bezahlt gemacht hat es sich, mit 
Werner Westreicher von 
www.massiv-haus.at einen Gene-
ralunternehmer mit dem Bau zu 
beauftragen.  

„Von dieser Firma haben wir über 
das Magazin  impuls, das wir sehr 
gerne lesen, erfahren und uns 
dann auch gleich im Internet 
schlau gemacht“, erzählen Bern-
hard und Melanie. 
Die gewünschten Änderungen ge-
genüber der früheren Eigentums-
wohnung waren klar: Bernhard 
benötigte ein eigenes Büro, Wohn-
zimmer und Küche, die in der 
einstigen Bleibe noch einen ge-
meinsam Raum gebildet hatten, 
sollten wieder getrennt werden. 

Den Schritt, ein eigenes Haus zu 
bauen, haben die Gastls nie be-
reut, denn: „Dieses Heim gehört 
jetzt einfach ganz uns, es sind un-
sere eigenen vier Wände. Und alle 
vier, also auch unsere Kinder, ha-
ben jetzt deutlich mehr Rückzugs-
möglichkeiten als früher.“ 
Die Wohnfläche beträgt nun ca. 
132 m2. Im Erdgeschoss befinden 
sich Wohnzimmer, die Küche, der 
Technikraum sowie ein Abstell-
raum, Dusche und WC. Im Ober-
geschoss gibt es vier Schlaf- ‰
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zimmer, ein Bad und ein separates 
WC. Ein Raum wird als Büro oder 
Gästezimmer genutzt. Insgesamt 
gibt es drei Garagen, wobei eine 
davon als Keller genutzt wird. Die 
hauseigene Photovoltaikanlage 
wurde im heurigen Jahr installiert. 
Tagwache ist in der Regel um 5.30 
Uhr. Bernhard fährt dann zu sei-
ner Arbeit als Computer-Techni-
ker im Spital von Scuol in der 
Schweiz. Melanie arbeitet in der 
Lebenshilfe in Prutz. Die beiden 
Kinder stehen während der Woche 

um 6.30 Uhr auf. Und spätestens 
abends finden sich dann alle wie-
der im Haus ein – außer Melanie 
hat Nachdienst. 

Gemeinsamer Nenner  
Was die Einrichtung angeht, wur-
de stets ein gemeinsamer Nenner 
gefunden. „Da waren wir uns im-
mer schnell einig“, sagt Melanie. 
Der Küchentisch wurde aus der 
Eigentumswohnung mitgenom-
men. Und da sowohl Melanie als 
auch Bernhard gerne kochen, vor 

allem Hausmannskost, war es ih-
nen wichtig, in der Küche viel 
Stauraum zu haben. Gemeinsam 
wandern oder im Winter Schi fah-
ren macht der Familie Spaß. Im 
Sommer ist auch das Schwimm-
bad nicht weit weg vom Eigen-
heim. 
Über den Garten, der erst noch 
ausreichend bepflanzt werden 
muss, freut sich vor allem Sohn Fe-
lix, der das dortige Grün als Fuß-
ballfeld nutzt. Und auch Familien-
hund Buddy hat Spaß daran, he-

rumtollen zu können. 
Kennengelernt haben sich Haus-
herrin und Hausherr übrigens im 
Jahr 2003 während ihres Dienstes 
für das Rote Kreuz in Zams. Ge-
heiratet wurde dann im Jahr 2007 
in Prutz. (CN12 Team)

Möchten auch Sie Ihr Haus 
kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren? 
Dann melden Sie sich bei uns! 

Telefon 05262 67491-21.
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Die Gemeinde Sölden mit  

Bürgermeister Mag. Ernst Schöpf wünscht  

dem Weltcup-Auftakt einen guten Verlauf  

und heißt alle Sportler, Funktionäre und Fans 

im Ötztal herzlich willkommen.

Skiwinter beginnt in Sölden 
Weltcup-Auftakt vom 21. bis 23. Oktober am Rettenbachgletscher 

In Sölden beginnt der Winter 
bereits im Oktober. Wenn auf 
dem Rettenbach-Gletscher 

hoch über Sölden die Stars des Al-
pinen Skirennlaufs am Wochenen-
de vom 21. bis 23. Oktober ihren 

Weltcup-Auftakt feiern. Ganz „La-
dies first“, eröffnen am Samstag 
traditionellerweise die Damen mit 
dem ersten Riesentorlauf der Sai-
son den Weltmeisterschaftswinter. 
Am Sonntag beschließen die Män-
ner die rasante Fahrt durch die 
blauen und roten Stangen. 
Nach den Schwierigkeiten wäh-
rend der Covid-19-Pandemie er-
wartet alle Freunde des Skizirkus 
heuer wieder ein umfangreiches 
Programm, bei dem auch die Fan-
clubs auf ihre Kosten kommen. 
Bereits 1998 wurde erstmals bei ei-
nem Skirennen ein eigenes Fan-
club-Programm organisiert. Söl-

den war damit Vorreiter und wird 
den Fans auch heuer wieder eine 
perfekte Bühne bieten. Ausgelasse-
ne Stimmung ist garantiert, wenn 
Tausende Anhänger ihren Idolen 
zujubeln und die Stars bei ihrem 
Kampf um die letzten Hunderts-
telsekunden frenetisch anfeuern.  
Auf alle wartet jedenfalls wieder 
ein Rennen der Extreme: Der 
Steilhang am Rettenbachgletscher 
gilt allgemein als längste 70-Pro-
zent-Passage im Riesenslalom-Ski-
zirkus, die Zieleinfahrt dagegen als 
eine der flachsten. Der Start in 
3.040 m Seehöhe ist der höchste in 
Europa. Die Spannung steigt! 

 P R O G R A M M  
 
FREITAG, 21. OKTOBER 2022 
n 14.00–15.30 Uhr: FIS Forum Alpinum 

(Freizeit Arena Sölden) 
n ab 17.30 Uhr: WELTCUP PARTY  

mit Youngblood live  
(Postplatz im Ortszentrum) 

n 19.00 Uhr: Startnummernverlosung 
Damen (Postplatz Ortszentrum) 

n 20.00 Uhr: WELTCUP PARTY  
mit Youngblood live;  

n ab 21.00 Uhr DJ Instyle
(Postplatz Ortszentrum) 

 
SAMSTAG, 22. OKTOBER 2022 
n 10 Uhr: 1. Lauf RSL Damen (Retten-

bachgletscher) und Gletscherparty  
n 13.05 Uhr: 2. Lauf RSL Damen 

 (Rettenbachgletscher) 
n anschl.: Präsentation Gewinner 

 Damen und Gletscherparty   
(Rettenbachgletscher) 

n ab 17.30 Uhr: WELTCUP PARTY mit 
+4 DB live (Postplatz Ortszentrum) 

n 17.45 Uhr: Parade der Fanclubs 
(Hauptstraße Ortszentrum) 

n ab 18.15 Uhr: Eintreffen der Fanclubs 
(Postplatz Ortszentrum) 

n 19.00 Uhr: Siegerehrung & Preisüber-
gabe Damen (Postplatz Ortszentrum) 

n 19.15 Uhr: Startnummernverlosung 
Herren (Postplatz Ortszentrum) 

n 20.15 Uhr: WELTCUP PARTY mit  
+4 DB live; ab 21.15 Uhr DJ Instyle
(Postplatz Ortszentrum) 

 
SONNTAG, 23. OKTOBER 2022 
n 10.00 Uhr: 1. Lauf RSL Herren 

 (Rettenbachgletscher)  
und Gletscherparty 

n 13.05 Uhr: 2. Lauf RSL Herren 
 (Rettenbachgletscher) 

n anschl.: Siegerehrung und Preisüber-
gabe Herren; Prämierung Fanclubs 
und Gletscherparty 
 (Rettenbachgletscher) 

 
*Programmänderungen aufgrund von erneuten 
 Covid-Regelungen oder Witterungsverhältnissen 
 vorbehalten

Das Leben 
ist schön...
Imst, Fabrikstraße 9, Tel. 0 5412 - 66 888, Fax 
0 5412 - 63 888, E-Mail: info@reca.at, reca.at
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